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Aden in Not
Die Feſtung von der Landſeite belagert 35 000
Mann engliſchindiſche Verluſte Die ganze ſüd-

arabiſche Küſte in türkiſch-arabiſchem Beſitz
Der „Köln. Ztg.“ zufolge beſagen aus Kairo zugehende Mel-

dungen vom 30. Dezember, daß in den letzten Tagen dort
wiederum ſehr beunruhigende Nachrichten aus
Aden eingetroffen ſind, nach denen ſich die Engländer dort
in einer hart bedrängten und gefährdeten Lagebefinden, was durch engliſche Offiziere beſtätigt wird. Jn Suez
wurde eliigſt eine Brigade von auſtraliſchen und indiſchen Trup-
pen zuſammengeſtellt und nach Aden verladen. Aus ſehr zuver-
läſſigen Ausſagen verwundeter engliſcher Offiziere geht hervor,
daß Aden von der Landſeite her von zahlreichen ſtarken,
gut ausgerüſteten Araberſtämmen und geringen türkiſchen regu-
lären Streitkräften bela gert wird. Die 20000 Mann zählende
Beſatzung verteidigt ſich verzweifelt. Nur eine wirkſame Unter
ſtützung der vielen engliſchen Kriegsſchiffe bewirkt,
daß Aden heute noch in den Händen der Engländer iſt. Die
Engländer werden auch in der Stadt ſelbſt bedrängt. Zahlreiche
Anſchläge auf hohe engliſche Militärperſonen
ereigneten ſich. Ein Munitionslager explodierte,
was großen militäriſchen Schaden ſowie den Tod vieler engliſcher
Soldaten zur Folge hatte. Araber und Türken ſäuber-
ten unter erfolgreichen Kämpfen die ganze ſfüdarabiſche
Küſte und die Küſte von Yemen vollſtändig von
den Engländern. Ein verwundeter engliſcher Major er-
klärte, daß zu Beginn des Krieges die Engländer über 250 000
Quadratkilometer in Südarabien und am Yemen beſetzt hielten.
Dieſes rieſige „Schutzgebiet“ iſh bis auf Aden verloren gegangen.
Alle Araberſcheichs mit ihren Anhängern ſind vhne
Ausnahme zu den Türken übergegangen. Mit
den engliſcherſeits gelieferten Waffen kämpfen die früher england-
freundlichen Stämme gegen die Engländer ſehr erfolgreich. Weit

über 15000 Juder und Engländer ſind tot.20000 Verwundete wurden nach Egypten pder ihrer
Heimat geſchafft. Der Major ſchloß, der engliſche Traum
eines großen arabiſchen Schutzgebietes habe ein bitteres Ende ge-
nommen.

x

London, 26. Jan. Der Petersburger Berichterſtatter
des „Daily Chronicle“ meldet: Die ruſſiſchen Trup-
pen weſtlich von Hamadan ſind jetzt nur noch 10
Tagesmärſche vom engliſchen Heere bei
Kut el Amara entfernt. Es wird aber nicht
ſo ſchnell zu einer Vereinigung kommen,
da die Deutſchen und Türken mit ihren perſi-
ſchen Hilfstruppen die Verbindung aufzuhalten
trachten werden. Jetzt haben ſie außer den Banden, die
weſtlich von Hamadan vertrieben wurden, ſich der
Stämme von Luriſtan verſichert. Der Gou-verneur der Provinz hat im Auftrage der perſi-
ſchen Regierung eine bewaffnete Macht auf die Beine ge
bracht, um den Räubereien Einhalt zu tun, und iſt damit
zum Feinde übergegangen. Außerdem wird
die Campagne in Meſopotamien durch die Ereigniſſe bei
Erzerum ſehr beeinflußt. Wenn das Glück den Ruſſen
hold bleibt (2) werden die Türken genötigt ſein, ihre
Truppen aus Meſopotamien zurückzuziehen, um nicht ab-
geſchnitten zu werden. (7)

Nochmals der „Luſitania“-Fall
Die deutſche Regierung macht keine neuen Konzeſſionen

Holländiſche Blätter melden aus Waſhington: Graf Bern-
ſtorff hat die endgültigen Vorſchläge ſeiner Regierung
in Waſhington unterbreitet. Die Tat des Unterſeeboot-
kommandanten, der die „Luſitania“ verſenkte, wird darin
nicht des avoniert. Deutſchland wird keine neuen
Konzeſſionen machen. Die Beamten in Waſhington er-
warten, daß die Angelegenheit geregelt werden könne.

Der Korreſpondent der „Times“ in Waſhington drah-
tet darüber ſeinem Blatte: Deutſchland ſandte eine neue
„Luſitania“ Note nach Amerika. Die deutſche
Regierung bedauert darin den Tod der Amerikaner. Es
wird jedoch die Behauptung aufrechterhalten, daß die
Torpedierung durch die Verhältniſſe ge-
rechtffertigt war, und zwar als Zwangsnaßnahme auf
die Anordnungen des engliſchen Geheimen Rates. Die
Berliner Regierung wünſcht ferner amerikaniſche Maß-
nahmen zum Schutze der Freiheit der Meere.
Der engliſche Schlag gegen den neutralen Handel
Peſt, 26. Jan. „Peſter Lloyd“ beſpricht in einem Ar

tikel die Folgen der verſchärften Blockade und
kommt zu dem Schluſſe, daß die Spitze dieſer Maß
regel nur ſcheinbar gegen die Mittelmächte gerichtet ſei,
mit ihrer ganzen Schärfe aber ſich gegen den
neutralen Handel Lichten England habe man nämlich bemerkt, daß die neutrale
Schiffahrt, insbeſondere die Amerikas, gewaltig im
Vorſprung gegenüber der Englands ſei. Es ſeiveſloggek worben,

Freitag, 28. Januar 1916

dieſem während des Krieges eingetretenen

Türkiſche Erfolge in Südarabien
Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 27. Januar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn Verbindung mit einer Beſchießung unſerer Stel-
lungen im Dünengelände durch die feindliche Land-
artillerie belegten feindliche Monitore die Gegend von
Weſt en de mit ergebnisloſem Feuer.

Beiderſeits der Straße Vimy-Neuville ſtürmten
unſere Truppen nach voraufgegangenen Sprengungen die
franzöſiſche Stellung in einer Ausdehnung von 500 bis
600 Metern, machten einen Offizier, 52 Mann zu Ge-
fangenen und erbeunteten ein Maſchinengewehr und drei
Minenwerfer. Nach fruchtloſen Gegenangriffen des Feindes
entſpannen ſich hier und an den anderen, in den letzten
Tagen eroberten Gräben lebhafte Handgranatenkämpfe.

Die Stadt Lens lag unter ſtarkem feindlichen Feuer.
Jn den Argonnen zeitweiſe heſtige Artillerie-

kämpſfe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Abgeſehen von erfolgreichen Unternehmungen

kleinerer deutſcher und öſterreichiſch ungariſcher Abtei-
lungen bei der Heeresgruppe des Generals von Lin-
ſingen iſt nichts von Bedeutung zu berichten.

BPalkan- Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

Aufſchwunge ein Ende zu bereiten und die verſchärfte
Blockade ſei tatſächlich ein höchſt geeignetes Mittel dazu. Die
Schiffahrt zwiſchen Amerika und Europa würde ausſchließlich durch
England ohne Hinderniſſe beſorgt werden, überdies wäre England
in der Lage, allein preisbildend zu wirken, denn jede Konkurrenz
durch Käufer aus anderen Ländern wäre ausgeſchaltet durch
die allein mögliche engliſche Vermittlung, die infolge der ver-
ſchärften Blockade eintreten würde. Es wäre den Vereinig-
ten Staaten auf viele Jahre die Möglichkeit
entwunden, ſelbſtändig mit anderen Staaten
Handel zu treiben. Die verſchärfte Blockade bedeute alſo
nicht mehr größere oder geringere Unbequemlichkeiten, ſondern
das Lebensintereſſe der neutralen Staaten, insbeſondere der
nord amerikaniſchen Union.

Kriegsrat in Sofia
Bukareſt, 27. Januar. Der nach Sofia entſandte

Spezialberichterſtatter des „Adeverul“ drahtet ſeinem Blatte mit
Genehmigung der bulgariſchen Zenſur folgende Meldung: Geſtern
fand unter Vorſitz des Königs Ferdinands in Sofia
ein gro ßer Kriegsrat ſtatt, an dem teilnahmen: General
SchEfow, Generalſtabschef Choſtow. General Bojadjew, Hriegs-
miniſter Naidenow und General Todorow.

Auch in Paris will man beraten
London, 26. Jan. Ein Exchange- Telegramm meldet

aus Paris: Anfangs nächſter Woche findet ein neuer
Kriegsrat der Verbündeten zu Paris ſtatt,
an welchem auch der König von Montenegro teil-
nehmen ſoll. Es verlautet, daß im Gegenſatz zu dem letzten
Konferenzen des Kriegsrates, diesmal auch Vertreter
der italieniſchen Regierung und der italie-
niſchen Heeresleitung nach Paris kommen werden,
da u. a. über die Verteidigung Albaniens und die Ver-
proviantierung des montenegriniſchen Heeres (welches
motenegriniſchen Heeres? Des in öſterreichiſchem Gewahr-
ſam befindlichen? Schriftl.) Maßnahmen getroffen werden
ſollen.

Griechenland flüchtet in die Oeffentlichkeit
Aus Athen wird gemeldet: Die Regierung beabſichtigt die

Publikation der diplomatiſchen Aktenſtücke über
die jüngſten Ereigniſſe, wodurch die Haltung der griechi-
ſchen Regierung gegenüber der Entente klarge-
legt werden ſoll. Wie aus Konſtantinopel unter dem 26. Jan.
gemeldet wird, ſind ſeit drei Tagen alle Verbin-
dungen mit Griechenland unterbrochen.

Ein weiterer kaiſerlicher Gnadenerlaß
Berlin, 27. Jan. Ein weiterer allerhöchſter

Gnadenerlaß ordnet an, daß im Strafregiſter und
in den polizeilichen Liſten auch die Vermerke über
die bis zum 27. Januar 1906 von Marine-, Kon
ſular-, Schutztruppen- und Schutzgebiets-
gerichten verhängten Beſtrafungen aller derjenigen
Perſonen zu löſchen ſind, die keine ſchwerere Strafe als Geld
ſtrafe oder Gefängnis bis zu einem Jahre erlitten haben
und in den letzten 10 Jahren nicht wieder wegen Ver
brechen oder Vergehen verurteilt ſind.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6200

Druck und Verlag von Dtto TChiele, Halle (Saale)

öur Ausdehnung des 5uckerrübenbaues
Die Frage der Ausdehnung des Zucker-

rübenbaues und die in engſtem Zuſammenhang damit
ſtehende Erhöhung des Rohzuckerpreiſes hat
in jüngſter Zeit mehrfach zu umfangreichen Darlegungen
und lehaften Auseinanderſetzungen in Fach- und Tages-
preſſe Veranlaſſung gegeben. Von der einen Seite iſt
dabei mit Nachdruck darauf hingewieſen worden, daß die
Landwirtſchaft bei dem derzeitigen Mangel an Spann und
Arbeitskräften und im beſonderen an Dünger zu einer
Ausdehnung des Zuckerrübenbaues über den Umfang des
Jahres 1915 hinaus nur dann zu ſchreiten imſtande ſei,
wenn ihr eine ihrer jetzigen Lage Rechnung tragende Er-
höhung des Rübenpreiſes zugebilligt werde. Zu einem
ſolchen Schritte könne ſich aber wieder die Zuckerinduſtrie
nur in dem Falle verſtehen, daß die Reichsregierung ſich
bereitfinden laſſe, ihr eine entſprechende Erhöhung des
zurzeit für Rohzucker vorgeſehenen Preiſes ſchon jetzt in
aller Form zu gewährleiſten. Von der anderen Seite iſt
dagegen mit ebenſo großer Entſchiedenheit, oft freilich auch
unter bisweilen recht wenig ſchönen Ausfällen gegen Land-
wirtſchaft und Zuckerinduſtrie betont worden, daß ange-
ſichts der gegenwärtigen Teuerung eine Erhöhung des
Zuckerpreiſes im Jntereſſe der Verbraucher unter allen
Umſtänden vermieden werden müſſe. Damit iſt dann aber
für die Vertreter des reinen Verbraucherſtandpunktes die
Sache in der Regel vollſtändig abgetan geweſen. Daß eine
Steigerung der deutſchen Zuckererzeugung über das Maß
des Betriebsabſchnittes 1915/16 hinaus dringend notwendig
iſt, vermögen natürlich auch ſie nicht in Abrede zu ſtellen.
Die Löſung der Frage, wie eine ſolche ohne Erhöhung des
Rüben- bezw. Zuckerpreiſes zu erreichen ſein wird, glauben
ſie aber ruhig anderen überlaſſen zu können. Ab und zu
fährt allerdings einmal ein Blatt ſchwerſtes Geſchütz auf
und verſteigt ſich zu der Drohung, daß, falls die Landwirt
ſchaft nicht freiwillig zu einer Ausdehnung des Zucker
rübenbaues ſchreiten wolle, ſie dazu einfach geſetzlich ge-
zwungen werden müſſe. Sogar die Aufſtellung eines
Reichsbebauungsplans iſt im Zuſammenhang damit be-
reits von gewiſſer Seite befürwortet worden.

Daß zu den einſeitgen Vertretern des Verbraucher-
ſtandpunktes auch das „Berliner Tageblatt“ und die hieſige
„Saale-Zeitung“ gehören, kann bei der ganzen ſonſtigen
Haltung dieſer beiden Blätter nicht weiter wundernehmen.
Das an erſter Stelle genannte Blatt ſcheint ſich indeſſen
doch zu der Ueberzeugung durchgerungen zu haben, daß
durch die einfache Ablehnung einer Erhöhung des Zucker-
preiſes die Frage der Steigerung der deutſchen Zucker-
erzeugung ihrer Löſung nicht näher gerückt wird. Hat es
doch unlängſt in ſeinem Handelsteil eine ihm aus „Fach-
kreiſen“ zugegangene Zuſchrift veröffentlicht, in welcher
dargelegt wird, daß eine Ausdehnung des Zuckerrübenbaues
auch ohne Erhöhung des Zuckerpreiſes erreicht werden
könne. Der Verfaſſer der betreffenden Ausführungen ſetzt
gewiſſermaßen als ſelbſtverſtändlich voraus, daß die Land
wirtſchaft zur Ausdehnung des Zuckerrübenbaues einer an-
gemeſſenen Erhöhung des Rübenpreiſes bedarf. Jm An-
Anſchluß daran verſucht er dann aber den Nachweis zu
führen, daß die Zuckerinduſtrie zur Bewilligung einer
ſolchen auch dann imſtande iſt, wenn ſie eine Entſchädigung
dafür in Geſtalt einer Erhöhung des Zuckerpreiſes nicht
gewährt erhält. Zu dem Zwecke macht er darauf aufmerk-
ſam, daß die deutſche Zuckerinduſtrie im Geſchäftsjahr
1914/15 außerordentlich reichliche Gewinne erzielt hat, die
im beſonderen die des Geſchäftsjahres 1913/14 faſt durch-
gehends ganz gewaltig überſteigen. Des näheren wird
dies durch eine Zuſammenſtellung der von 27 Unter-
nehmungen der einſchlägigen Art in den beiden oben-
erwähnten Jahren verteilten Dividenden veranſchaulicht,
aus der hervorgeht, daß die betreffenden Betriebe 1913/14
im Durchſchnitt nur 9,173 Proz., 1914/15 dagegen im
Durchſchnitt 17,537 Proz. auszuſchütten vermocht haben.
Aus dieſer Tatſache zieht aber der Verfaſſer der Zuſchrift
folgenden Schluß: „Bei einem Aktienkapital von ca. 80
Millionen Mark hätten allein dieſe 27 Fabriken mehr als
7 Millionen Mark zur Erhöhung der Rübenpreiſe bereit
ſtellen können, wenn ſie ſich mit dem für Kriegszeiten ge-
wiß ſehr anſtändigen Dividendenſatz von 8 Prozent begnügt
hätten. Wäre von der ganzen Zuckerinduſtrie in dieſer
Weiſe verfahren worden, ſo würde die Gefahr eines zu ge
ringen Rübenanbaues von vornherein ausgeſchloſſen ge
weſen ſein, die erneute Forderung nach einer Preis-

erhöhung hätte ſich völlig erübrigt.“

t Dieſe mutetofern wenig fachmän an, als ſie die deutſche er
induftrie als ein Ganzes betrachtet, mithin die Roh-



zuckerfabriken mit den Verbrauchszuckerfabriken und Raffi
nerien einfach in einen Topf wirft. So ſind z. B. auch zu
der obgedachten Zuſammenſtellung die Dividenden von
11 Rohzuckerfabriken, 10 Fabriken, die ausſchließlich oder
teilweiſe Verbrauchszucker herſtellen, und 6 Raffinerien
vereinigt worden. An Verbrauchszucker iſt jedoch, wie
auch aus den in jener Zuſammenſtellung enthaltenen
Zahlenangaben deutlich hervorgeht, (für 1914/15 haben eingebüßt, manch eine Siegesfahne wäre nicht ausgeſteckt
die 11 Rohzuckerfabriken im Durchſchnitt 12,7, die 6 Raffi-
nerien dagegen reichlich 20 Prozent Dividende verteilt)
1914/15 weit mehr verdient worden als am Rohzucker.
Da aber für den letzteren ein beſonderer Höchſt
preis vorgeſehen worden iſt, ſo ſind natürlich die von
den Raffinerien erzielten oder noch zu erzielenden Gewinne
für die künftige Bemeſſung des Rübenpreiſes ohne jede
Bedeutung. Hierfür iſt vielmehr im weſentlichen nur der
Rohzuckerhöchſtpreis maßgebend. Deſſen Stand hat aber
bisher noch nicht eine ſolche Höhe erreicht, daß er die
Heraufſetzung des Rübenpreiſes um 35 Pfg. als zuläſſig
und möglich erſcheinen läßt. Um eine angemſſene Er
höhung des Rohzuckerpreiſes wird deshalb die Reichsregie-
rung ſchwerlich herum kommen, wenn ſie die von ihr ange
ſtrebte Ausdehnung des Zuckerrübenbaues wirklich durch
ſetzen will. Nicht weniger wichtig iſt jedoch auch, daß den
rübenbauenden Landwirten ſchon jetzt der un
verkürzte Bezug der ihnen zukommenden Rüben-
ſchnitzel vielleicht mit alleiniger Ausnahme der zur
Deckung des Heeresbedarfs unbedingt erforderlichen
Mengen ſowie die freie Verfügung über einen ange
meſſenen Teil der Melaſſeerzeugung in aller Form ge
währleiſtet wird. Wie die Verhälätniſſe liegen, muß der
artiges aber möglichſt bald geſchehen. Falls deshalb an
maßgebender Stelle mit dem Erlaß entſprechender Ver-
fügungen noch lange gezögert werden ſollte, dürfte es für
a Ausdehnung des Zuckerrübenbaues leicht zu ſpät
werden.

Italieniſcher Rückzug aus Albanien?
Genf, 26. Jan. Aus Paris wird berichtet, daß die itali

eniſche Regierung die franzöſiſche verſtändigt
habe, daß die italieniſchen Truppen aus Albanien
zurückgezogen werden müßten, weil Jtalien nicht in der
Lage ſei, weitere Verſtärkungen nach. Albanien zu ſenden, und die
in Albanien befindlichen italieniſchen Truppen zu ſchwach ſeien,
um dem öſterreichiſch- ungariſchen Vormarſch er-
folgreichen Widerſtand zu leiſten. Die franzöſiſche Regierung
ſei darüber ſehr verſtimmt, denn ſie ſehe als weitere Folge die
Räumung Salonikis als unausbleiblich an, wo
durch das geſamte Balkanunternehmen der Entente erſchwert
werde.

Das „Neue Wiener Journal“ veröffentlicht eine Genfer
Drahtung, wonach der geſamte Schiffahrtsverkehr
der italieniſchen Handelsſchiffe im Adriati-
ſchen Meere eingeſtellt wurde. Jn Bari und Brindiſi
treffen keine Schiffe mehr aus Albanien und Montenegro ein.

Jm Gegenſatz dazu, außer wenn ſie ein zeitlich frühe-
res Stadium betrifft, ſteht folgende Meldung aus Lugano:
Die Verhandlungen über eine italieniſche Ab
wehraktion, in Albanien dauern fort, ſowohl zwiſchen den inneren Jnſtanzen, wie mit den Verbün
deten, damit der albaniſche Feldzug in die Geſamt-Balkan
aktion wirkungsvoll eingeordnet werde. Wichtigere weitere
Entſcheidungen über die albaniſche Aktion werden wahr-
ſcheinlich Donnerstag im italieniſchenMiniſterrat gefaßt werden. Auch trifft Briand
ſchon in den nächſten Tagen in Rom ein zur Herſtellung
eines beſſeren Kontaktes zwiſchen den Verbündeten und
Jtalien. Ueber Montenegro fehlen in Rom zuver-

den Zentren der Krkegsleitung an Wechſelfällen vorgeht.
Hätte man z. B. vor einem Jahre allgemein gewußt, wie
ſchwierig die Verhandlungen ſich geſtafteten, durch die man
das treubrüchige Jtalien mit der Durchführung ſeines
längſt gefaßten Entſchluſſes bis zu dem Zeitpunkt hinzog,
wo die Mittelmächte auch für dieſen tückiſchen Stoß vorbe-

veitet waren, manch einer hätte den Schlaf ſeiner Nächte

läſſige Nachrichten, da die italieniſche Funkenſtation in der zu t t taußerordentliche Hauptverſammlung des Vereins DeutſcherGeſandtſchaft in Skutari, welche die im Auguſt 1914 zu-
ſammengeſchoſſene Funkenſtation in Antivari erſetzte, nun
mehr in öſterreichiſche Hände gefallen iſt und die letzten
italieniſchen Korreſpondenten zuſammen mit den abziehen-
den Montenegrinern San Giovanni di Medua verlaſſen
haben. Nach Eindrücken in Rom herrſcht unter den
montenegriniſchen Heeresreſten politiſche und militäriſche
Anarchie, ſowie Zwieſpalt unter den Führern. Die Re
gierungsgewalt iſt in den Händen desPrinzen Mirko, der ſogar bevollmächtigt iſt, inter-
nationale Verträge abzuſchließen. Doch hofft man in
Jtalien, daß der Aufenthalt der königlichen Familie in
Lyon den Prinzen Mirko von einem Abkommen mit Oeſter
reich abhalten werde. (Jnzwiſchen hat ſich dieſe italieniſche
Hoffnung ja wieder als trügeriſch herausgeſtellt.)

Gegenſeitige Beſchuldigungen
Rom, 26. Jan. Die „Jtalia“ weiſt die von

der Haltung Jtaliens gegenüber Monte-negro zurück und beſchuldigt ſeinerſeits
Rußland, daß es in einem günſtigen militäriſchen
Augenblick Oeſterreich gegenüber völlig untätig geweſen ſei.

Laut „Secolo“ teilte die Mailänder Gasgeſellſchaft der
der Gasvertrieb für Novara übertragen iſt, mit „daß vom
erſten Februar das Gas mit dreißig Centimes für das
Kubikmeter berechnet wird. Die Verdoppelung des
Gaspreiſes erregt in der Bevölkerung lebhaften
Unwillen.

Ein neuer Abſchnitt
Aus Gra z wird uns geſchrieben: Die Grazer „Tages-

poſt“, ein angeſehenes, deutſchfortſchrittliches Organ der
Hauptſtadt Steiermarks, bringt unter der Ueberſchrift
„Zwei Frauen. Ein Geſpräch im Salonwagen“ einen Ar-
tikel mit verſchiedenen Andeutungen, aus dem wir, ledig-
lich berichtend, folgende Auslaſſungen wiedergeben:

„Wir ſind im Beſitz von Mitteilungen gut unterrichte-
ter Stellen, die wir leider nicht veröffentlichen können, weil
wir ſie nicht veröffentlichen dürfen. Es mag ja ſeine Be
rechtigung haben, nicht vorzeitig die Flämmchen leuchtender
Hoffnungen zu entzünden, weil ſie vorzeitig verlöſchen
könnten und eine ansgebliebene erwartete Freude eine dop-
pelte Enttäuſchung bereitet. Andererſeits gibt es kaum
etwas Schöneres, als Tauſenden und Abertauſenden eine
frohe Botſchaft vermitteln zu können, ihnen Freude zu
bringen und ſie den langſam werdenden Erfolg miterleben
zu laſſen. Das Schönſte am Urlaub iſt bekanntlich die Zeit
vorher, die Freude auf die Freiheit, die Erwartung des
Genießens; und ſo iſt's überall im Leben. Aber, wie ge
ſagt, es hat etwas für ſich, wenn uns ein paar Hoffnungs-
kerzen verlöſchen und ein paar enttäuſcht ſind, dieweil die
große Menge doch keine Ahnung hat, was in den Paläſten
der Regierenden, in den Salons der Diplomaten und in

worden. Genug, daß die Sorge einzelne Wenige drückt, die
ſelbſt die geheimſten Fäden kennen und kennen müſſen.
So hat jedes Ding, ſelbſt die Zenſur eine liebenswürdige
Seite; freilich iſt es oft ſchwer, ſie zu erkennen und zu
finden.“

Der Artikel beſpricht dann die Zuſammenkunft
der Königin von Montenegro mit ihrer Tochter,
der Königin von Ftalien in einer der letzten
Nächte in einem Salonwagen auf dem Bahnhof in Rom
und beſagt weiter: „man hat keine feſtgefügten Tatſachen,
die einen rechnungsmäßigen Schluß mit feſten Ziffern und
hieb wie ſtichſicherer Endſumme zulaſſen; aber man hat
das Gefühl, daß der Weltkrieg abermals in eine
ganz neue beſondere Phaſe getreten iſt, daß
Entſchlüſſe von weittragender Bedeutung in Vorbereitung
ſtehen. Die Nervoſität, die ſich in London und Paris
äußert, deutet auch darauf hin, daß wieder einmal eine
Ueberraſchung in der Luft liegt. Wie und was, das wird
die nächſte Zukunft zeigen. Möglich, daß ſtarke Kräfte ein
greifen und den Widerſtand wieder aufpulvern; möglich,
daß man nicht den Mut der Tat findet. Sicher aber iſt,
daß das Gebtäude des Vierverbandes an mehr als einer
Ecke kniſtert und daß das Gebälk ſich von Tag zu Tag
mehr als wurmſtichig und zerfreſſen erweiſt. Daher auch
die Meldung von der Zurückziehung der italie-
niſchen Truppen aus Albanien und die fieber-
hafte Tätigkeit der Engländer und Franzoſen vor Saloniki.
Die griechiſche Armee ſteht im Weſten einer Hafenſtadt.
Das beunruhigt die Verbündeten, die hilflos einer Ent
wicklung entgegenſehen, die ihre Diplomaten ſo ungeſchickt
angezettel haben. Was ſollen die Verteidigungswerke von
Saloniki, wenn die ſchweren Geſchütze einmal dort ſprechen,
die in wenigen Tagen die belgiſchen Forts gelegt, die die
polniſchen Feſten in Schutt und Staub geworfen und die
Dampfwalze der Ruſſen zertrümmert haben? Um das Tor
des Orients bangt man in London und Paris, und um
die. Treue der Bundesgenoſſen. Vielleicht hat die Königin
der Schwarzen Berge ihrer Tochter in Rom mehr davon zu
erzählen gewußt, als in den Arbeitszimmern der Diploma-
ten heute noch bekannt iſt.“

Der Artikel hat die öſterreichiſche Zenſur paſſiert, die
bekanntlich noch ſchärfer gehandhabt wird als die deutſche.
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Soweit die Zuſchrift aus Graz, die wie wiedergeben,
ohne ihrem Jnhalt übertriebene Bedeutung beizumeſſen.

Zur Lage der deutſchen Zeitungen
Eine nach Berlin einberufene von mehr als 300 Mit-

gliedern aus allen Teilen Deutſchlands beſuchte außer
ordentlichc Hauptverſammlung des Ver
eins Deutſcher Zeitungsverleger beſchäftigte
ſich am 23. d. M. eingehend mit der überaus ernſten
Lage der deutſchen Zeitungen. Jm Vorder-
grund der Erörterungen ſtand die Papierfrage. Es
wurden folgende Entſchließungen gefaßt:

1. Um die bereits eingetretenen Schwierigkeiten bei
der Beſchaffung von Zeitungsdruckpapier nicht
zu einer Papiernot ausarten zu laſſen, beauftragt die heutige

Zeitungsverleger den Vorſtand, unverzüglich mit der Reichs
regierung in Verbindung zu treten, um dieſe zu veran
laſſen, im Einvernehmen mit dem Vorſtande des Vereins Deut-
ſcher Zeitungsverleger und nach deſſen Vorſchlägen auf dem
Verordnungswege eine zweckentſprechende Gin ſchränkung
des Verbrauchs von Zeitungsdruckpapier wäh-
vrend der Kriegsdauer herbeizuführen.

2. Die heutige außerordentliche Hauptverſammlung des Ver
eins Deutſcher Zeitungsverleger beauftragt den Vorſand, den
Herrn Reichskanzler zu bitten, gemeinſame Verhandlungen
zwiſchen den deutſchen Zeitungsdruckpapier-
Fabrikanten und den deutſchen Zeitungs-
verlegern unter Leitung der zuſtändigen Regierungsſtelle zu
veranlaſſen, um für die Zukunft Verkaufspreiſe für
Zeitungsdruckpapier feſtzuſetzen, die ein ungeſtörtes
Forterſcheinen der deutſchen Zeitungen ermöglichen. Gleichzeitig
beauftragt die außerordentliche Hauptverſammlung den Vor-
ſtand, die Beſtrebungen der deutſchen Druckpapierfabriken zur

u Aufrechterhaltung ihrer Betriebe mit allem Nachdruck zu unterPetersburger Blättern erhobenen Vorwürfe wegen ſtützen.
3. In der Oeffentlichkeit, ſelbſt bei einer großen Anzahl von

Behörden, iſt die irrige Auffaſſung verbreitet, daß die Zeitungs-
verleger durch die bei einzelnen Blättern während des Krieges
eingetretene Steigerung der Auflage mehr oder weniger hohe
Geſchäftsgewinne erzielt hätten. Es wird dabei ganz überſehen,
daß die Einnahmen aus dem Anzeigengeſchäft,
die das finanzielle Rückgrat jeder deutſchen Zeitung bilden,
agusnahmslosſtark, jain vielen Fällen um mehr
als die Hälfte zurückgegangen ſind. Dabei ſind die
Ausgaben für die Herſtellung der Zeitungen, insbeſondere
des redaktionellen Teiles, außerordentlich geſtiegen,
ſo daß ſich das Zeitungsgewerbe durchwegin einer
Notlage befindet. Eine ganze Anzahl von Zeitungen iſt daher
ſeit Ausbruch des Krieges zum Erliegen gekommen und hat das
Erſcheinen eingeſtellt. Die Verſammlung glaubt dieſe Auf-
klärung der Oeffentlichkeit unterbreiten zu müſſen.

W

Die Kartoffelverſorgung

Die verſtärkte Budgetkommiſſion des Ab-
geordnetenhauſes behandelte Montag und Diens-
tag die Kartoffel verſorgung eingehend.

Dex Berichterſtatter legte die Verhältniſſe des Kartoffel
anbaus in Deutſchland im allgemeinen klar und gab nähere
Mitteilungen über die jetzige Lage der Kartoffelverſorgung. Eine
beſonders vorſichtige Behandlung, der Kartoffel-
vorräte ſei in dieſem Jahre angezeigt, da die Kartoffeln der
Knappheit der Futtermittelvorräte zum Teil abhelfen und der
menſchlichen Ernährung noch mehr als im Vorjahre zumal bei
der weniger bemittelten Bevölkerung als Grundlage dienen müß-
ten. Die Miniſter für Landwirtſchaft und des Innern und der
Präſident der Reichskartoffelſtelle traten im allgemeinen dem
Standpunkt des Beriſchterſtatters bei und erläuterten die von der
Regierung eingeleiteten Maßnahmen zur weiteren Sicherſtellung
der Kartoffelverſorgung. Ein Kommiſſar des Landwirtſchafts
miniſteriums gab Erklärungen über die mit Hilfe der Land
wirtſchaftskammern geplante weitere Verſorgung der
Fache Bund mit Speiſekartoffeln während der

rühjahrs- und Sommermonate.

Kaiſers Geburtstag
Der Glückwunſch des Königs von Sachſen
Dresden, 27. Jan. Der König hat an den K er

anläßlich deſſen Geburtstag das nachſtehende Telegramm
gerichtet:

Zu Deinem heutigen Geburtstag bitte ich Dich, meine be
ſonders warmen und aufrichtigen Glückwünſche
entgegenzunehmen. Durften wir ſchon vor einem Jahre dieſen

ag mit demütigem Dank gegen Gott den Herrn begehen, der
ſich ſeit Beginn des gewaltigen Weltkrieges ſo wunderbar zu
unſerer gerechten Sache bekannt hatte, ſo kannſt Du heute wieder
auf ein Lebensjahr zurückblicken, in dem des Herrn Gnade Dir
in den ſchweren Aufgaben dieſer ernſten Zeit Tag für Tag zur
Seite geſtanden hat. Von Sieg zu Sieg ſind unter
Deiner oberſten Leitung unſere tapferen Trup-
pen vorwärts geſchritten, während auch unſere bisheri
gen und neu hinzugekommenen Verbündeten herrliche
Erfolge errungen haben. Jn der Heimat aber hat das
geſamte Volk keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, um den
ent ſchloſſenen Willen zum Siege auch in wirt-
ſchaftlichen Kämpfen zu betätigen. Gott ſei mit Dir anch
in dem neuen Jahre mit ſeinem reichen Segen.

Gnadenerlaß in Bayern
München, 26. Jan. Die Korreſpondenz Hoffmann

Der König hat mit Allerhöchſter Entſchließung vom 28.
d. Mts. in dankbarerer Anerkennung der von ſeinem Heere in
ſchweren Kämpfen errungenen Erfolge auch zum diesjährigen Ge-

burtsfeſte Seiner Majeſtät des Deutſchen Kai-
ſers allen Militärperſonen des aktiven Heeres, ſoweitSeiner Majeſtät. dem König das Begnadigungsrecht zuſteht, die
gegen ſie von den Militärbefehlshabern verhängten Diszipli-
narſtrafen ſowie die von den Militärgerichten verhängten
Geld- und Freiheitsſtrafen vder den noch nicht voll
ſtreckten Teil derſelben, aus Gnade erlaſſen, ſofern die
ihnen auferlegten Freiheitsſtrafen ſechs Monate nicht überſteigen.
Ausgeſchloſſen von der Begnadigung ſind jedoch 1. diejenigen Per
ſonen, die unter Wirkung von Ehrenſtrafen ſtehen, 2. die ſeit der
Verhängung der Strafe ſich ſchlecht geführt haben. Jſt auf eine
Geldſtrafe neben der Freiheitsſtrafe erkannt, ſo iſt die Geldſtrafe
nur dann erlaſſen, wenn die Freiheitsſtrafe unter den Erlaß fällt.
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Die „Bayriſche Staatszeitung“ ſchreibt zum Geburts
tage des deutſchen Kaiſers in ihrem Leitartikel u. a.:

Durch 26 lange Jahre hat Kaiſer Wilhelm Deutſchland und
Europa den Frieden gewahrt. Er hat jeden Anlaß und es gab
deren viele in dieſer Zeit der zu einem großen Weltenbrand
führen konnte, wieder und immer wieder aus dem Wege zu
räumen gewußt. Jn ſeinem gläubigen Gewiſſen war und iſt er
durchglüht von den Verantwortungsgefühlen
vor dem göttlichen Richter. Er will vor ihm ſtehen als
ein Fürſt, der mit ganzem Herzen das Beſte des deutſchen Volkes
wie der Menſchheit überhaupt gewollt hat. Dieſes Beſte aber ſah
er, wie er gleich am Anfang ſeiner hohen Regierung mit hohen
Worten betont hat, in emſiger Kulturarbeit, in dem
friedlichen Wettbewerb aller Völker. Den zerſtörenden Krieg
wollte er vermeiden, und er hat ihn vermieden, ſo lange es Ehre
und Pflicht irgendwie zuließen. Das wußten die deutſchen
Fürſten, das wußten die deutſchen Völker, das wußten alle Par-
teien, ſelbſt die, die ſonſt in prinzipieller Oppoſition gegen ihn
ſtanden. Dieſer friedliebende Kaiſer, dieſer fürſtliche Herr, der
fich ſo redlich bemüht hatte, Freunde dem deutſchen Volke zu
erwerben, mußte in dem letzten Jahrzehnt erkennen, deutlicher
urd immer deutlicher, wie ein feindlicher finſterer
Wille einen Wall von Waffen um Deutſchland
zog, um es Hei günſtiger Gelegenheit zu vernichten. Und trotz
dem hat Kaiſer Wilhelm nicht zum Schwert gegriffen, bis der
frevelnde Mut der Gegner ihn im Sommer 1914 hierzu zwang.
Sollte nicht Deutſchland der Vaſall Englands und Rußlands
werden, ſollten wir nicht in unſerer Ehre gekränkt daſtehen und
politiſch wie wirtſchatflich für alle Zukunft abhängig bleiben von
fremden Willen, ſo mußte das Schwert zwiſchen uns und unſeren
heimtückiſchen Gegnern die Entſcheidung bringen. Dieſes
Schwert aber hatderfriedliebende Kaiſer alle-
zeit ſcharf gehalten, denn er wußte, daß gerade dieſe
Schärfe der beſte Schutz des Friedens ſei. Jetzt, wo es aus der
Scheide geflogen iſt, flammt es ſo hell auf, wie der Balmung inSiegfrieds Hand. Und wie den Streichen des Königsſohnes
aus Niedevland alle Recken und die grimmen Tiere des Waldes

erlagen, ſo erliegen dem deutſchen Schwerte alle
Gegner, ſo viele ihrer auch ſind. Zum zweiten
Male begeht heute der Deutſche Kaiſer ſein Geburtsfeſt in wilder
Kriegszeit. Durch lange Jahre iſt er an dieſem Tage als
Friedensfürſt gefeiert. Heute treten an ihn Deutſchlands Völker
und ſeine Fürſten, ſeine Verbündeten, vov allem unſer König,
heran, um dem Kriegsfürſten, der in gerechter Notwehr wie das
ganze deutſche Volk ſteht, den heißen Wunſch darzubringen: Gott
der Herr möge ihm und unſerer guten Sache den endgültigen Sieg
verleihen, auf daß der Kaiſer ſich der blitzenden Wehr entledigen
kann, um, wie er es erſtrebt und gewollt hat, Deutſchland in
friedlicher Arbeit wachſen, blühen und gedeihen zu ſehen. Dazu
iſt es aber notwendig, daß wir alle, geſchart um den Kaiſer und
unſeren König, erneut bereit ſind, noch Vieles und
Schweres zu vollenden, damit wir einen Frie-
den erkämpfen, der des Reiches Marken für
lange Zukunft ſichert. Das walte Gott. Und er möge
Kaiſer Wilhelm ſchirmen, ſchützen und ſegnen in ſeinem neuen
Lebensjahr.

Auch die übrigen Blätter der Hauptſtadt und Provinz
widmen dem Kaiſer warm empfundene Glückwunſchartikel.

Ein Geburtstagsgruß ans OeſterreichUngarn
Wien, 26. Jan. Die „Wiener Allgemeine Zeitung“

ſchreibt:
Zum zweiten Male feiert Kaiſer Wilhelm ſein Ge-

burtsfeſt mitten in der brauſenden Brandung des Weltkrieges.
Der Deutſche Kaiſer, der ſeit Kriegsbeginn in der vollſten Be
deutung des Wortes ſeines glorreichen Heeres Führer und Vater
iſt, darf die glänzenden Waffentaten ſeiner und
ſeiner Verbündeten ruhmgekrönten Truppen
als den beſten und innigſten Glückwunſch empfinden
Was an der deutſchen Weſtfront, was auf dem Balkan, was im
Südweſten unſerer Monarchie und im harten Ringen mit Ruß-
land geleiſtet, dies alles bleibt mit goldenen Lettern im Buche der
Kriegsgeſchichte eingetvagen. Denn das Band, das heute die
Armeen Oeſterreich Ungarns, Deutſchlands,
Bulgariens und der Türkei umſchlingt, iſt ſo feſt,
ſo unlöslich, daß die gemeinſame Sache, für die die ver
bündeten Truppen kämpfen und ſiegen, alle Unterſchiede verwiſcht.
Dieſe völlige Verſchmelzung, dieſe gebieteriſche Einmütigkeit im
Willen und im Erfolge, ſind die gewaltigen und moraliſchen Er
rungenſchaften der Zentralmächte und ihrer Verbündeten, fene Er
rungenſchaften, denen ſie die herrlichen Ereigniſſe eines nun bald
eineinhalbjährigen grimmigen Feldzuges verdanken. Mächtig ragt
die Geſtalt Kaiſer Wilhelms in dieſer ehernen Zeit emvor, ſeine
ausgeprägte Perſönlichkeit, ſeine Entſchoſſenheit und Tatkraft bil-
den leuchtende Dokumente der ehernen Zeit, die wir durchleben.

Kriegswohltätigkeit
Die Firma Gebr. Stollwerck A.G. Köln hat, wie ſie

uns mitteilt, im vergangenen Jahr für die Familien ihrer im
Felde ſtehenden Angeſtellten, als W für die Truppen
und für Kriegswoh t insgeſamt 300 Mk. aufgewandt.



Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Ritter des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe wurde dem Oberleutnant Wil

helm Harniſch, Sohn des Kgl. Seminardirektors Harniſch
in Erfurt verliehen.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Gefreiter Gottlieb
Hecker und Musketier Wilhelm Hecker aus Molmerswende,
Schütze Walter Orlamün de aus Wetterſcheidt, Gefreiter Otto
Kraft aus Hermsdorf, Kriegsfreiwilliger Musketier Fritz
Macht s aus Buttſtädt, Erſatzreſerviſt Hugo Ortſcheidt aus
Klein Eichſtedt, Feldwebel Leutnant Max Schröder aus Halber
ſtadt, Poſtſchaffner Blättermann aus Halberſtadt, Gefreiter

Drößler aus Malitzſchenkendorf, Gefreiter Walther
Wohthe aus Elſterwerda, Wehrmann Emil Man i g aus
Zobersdorf, Musketier Adolf Wahnig aus Zwetſchau, Gefreiter
Karl Zwicker aus Jeſſen, Unteroffizier Friedrich Müller aus
Hemſendorf, Unteroffizier Richard Lehmann aus Zeckritz,
Erſatzreſerviſt Richard Fromm aus Taura, Gefreiter Karl
Schmidt aus Sitzenroda, Musketier Max Schulze aus
Fichtenberg, Reſerviſt Hermann Kaufmann aus Hinterſee,
Landwehrmann Max Schmidt aus Mückenberg.

c

Defſan, 26. Januar. (Wie es einem Deſſauerin
Tſingtauerging.) Herr Max Schindewolf aus Deſſau,
Prokuriſt der Deutſch Aſiatiſchen Bank, der bei Ausbruch des
Krieges in Tſingtau war, ſchildert in einem Briefe aus
Hankau (Proving Hupeh, Zentral-China, am Jangtſekiang)
ſeine Grlebniſſe während der Belagerung und Einnahme
Tſingtaus durch die Japaner. Der „Anh. St.-A.“ entnimml
dem Briefe das Folgende: Am 19. Auguſt 1914, drei Tage nach
der Kriegserklärung Japans, wurde Sch. zum Landſturm ein
ge und eingekleidet, am 21. Auguſt aber im Jntereſſe der
Aufrechterhaltung des Betriebes der Bank mit ſeinen Kollegen
wieder entlaſſen. Frau Schindewolf reiſte, da auf Wunſch
des Gouverteurs die Frauen und Kinder die Feſtung verlaſſen
ſollben, wach Schanghai, wo ſie bis April 1915 weilte. Jm Dienſte
der Bank hat Herr Schindewolf die ganze Zeit der Einſchließung
und Belagerung ſowie des Bombardements bis zur Uebergabe
Tſingtaus am 7. November 1914 mitgemacht. Die letzten Wochen,
als die Beſchießung der Stadt ſelbſt einſetzte, wurden im Keller
der Bank zugebracht. Sein Haus bekam Anfang November
einen Granattreffer, der durch das Dach und eine geſchloſſene
Veranda ging, ohne jedoch außer erheblichem Materialſchaden
Unheil anzurichten. Es war zeitweilig unbewohnbar und wurde
im Dezember von Dieben ausgeplündert, da die
japaniſchen Behörden nicht ſchnell genug eine genügende Polizei
aufſicht organiſiert hatten. So ging es faſt allen Häuſern, die
unbewohnt und ohne Aufſicht waren. Die Zeiten vom Einzug der
Japaner an waren wenig ſchön, und die zurückgebliebenen
Deutſchen haben viele Drangſaleund Demütigungen
erleiden müſſen. Am 14. Januar 1915 erfolgte ganz überraſchend die Verhaftung ſämtlicher waſrenſaßigen
Ziviliſten, welche nach kurzem Verhör in den Moltke Baracken
bei Tſingtau als Kriegsgefangene interniert wurden. Herr
Schindewolf wurde mit ſeinen Kollegen und nur einigen wenigen
anderen Herren am 21. Januar wieder frei da er an
militäriſchen Handlungen nicht beteiligt geweſen war, und durfte
ſeiner Tätigkeit wieder nachgehen. Mitte Mai 1916 wurde Herr
Schindewolf mit ſeiner Frau, die inzwiſchen wieder nach Tſingtau
zurückgekehrt war, nebſt einigen anderen Familien von der japa
niſchen Militärbehörde aus dem Okkupationsgebiet Tſingtau und
Umgebung ausgewieſen und auf Koſten der Behörde nach
Tſinanfu befördert. Nach kurzem Aufenthalt in Tſinanfu und
in Shanghai ging er im Dienſte der Bank nach Hankau, wo ervermutlich bis zum Friedensſchluß tätig ſein wird. Herr und
Frau Schindewolf befinden ſich wohl.

Weimar, 26. Januar. (Amneſtie in Sachſen-
Weimar Der Großherzog hat anläßlich des Geburtstages
des Kaiſers eine Amneſtie für alle Strafen bis zu einem
Jahre Gefängnis oder Feſtungshaft erlaſſen.

Burg bei Magdeburg, 26. Jan. (Das hieſige Offi-
zjiers gefangenen lager) am Kanal wird vergrößert. Jn
etwa acht Wochen dürften die erforderlichen Bauten ſoweit herge
ſtellt ſein, daß weitere 400 Gefangene untergebracht werden
können,

X Merfſeburg, 26. Januar. (Jm Zeichen von Kaiſer-
Geburtstag) ſtand der am Dienstag vom Preußiſchen
Beamtenverein in der ſtädtiſchen Turnhalle veranſtaltete
Vaterländiſche Abend. Als Mitwirkende hatten ſich Herr
Profeſſor Seele von hier, Herr Rezikator Müller- Lützen
aus Halle und die Damen Hornickel und Hallfurth aus
Halle zur Verfügung geſtellt. Das Kaiſerhoch brachte der ſtellver
tretende Vorſitzende, Herr Generalinſpektor a. D. Herbers
(der 1. Vorſitzende, Herr Lundesrat Notſchke weilt im Felde)
aus. Herr Marineoberpfarrer a. D. Wangemann aus Leip
gig plauderte über Deutſchland im Orient“. Die zu
Gunſten des Roten Kreuzes veranſtaltete Samaemhung
ergab einen recht ſtattlichen Betrag.

Kirche, Schule, Jubiläen, Erneunungen
S Zieſar, 26. Januar. (Durch die Verſetzung des

Superintendenten Voigtmann) wird die unter Kgl.
ſag gut ſtehende erſte Pfarrerſtelle hierſelbſt zum 1. Februar

ei.
Bergsow Kreis Jerichow), 26. Jan. (Goldene Hoch

geit.) Das Landwirt Hörſtge'ſche Ehepaar hier beging das
Feſt der goldenen Hochzeit. Tags darauf ſtarb der Ehemann.

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

Fff Heiligenſtadt, 26. Jan. (Der Kreistag) trat heute zu
emner außerordentlichen Sitzung hier zuſammen und beſchloß, da
ſich der Kreis Heiligenſtadt mit einer Stammeinlage von 4500 Mk.
an der Geſellſchaft m. b. H. Provinzial Einkauf Sach-
ſen“ beteiligt.

Weißenfels, 28. Januar. (Jn der heutigen Stadt-
verordneten-Sitzung) wurden die neu bzw. wiederge
wählten Herren von Herrn Oberbürgermeiſter Daehn durch
Handſchlag in Pflicht genommen. Nach Erſtattung des Jahres
berichts wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. Es
wurden gewählt als Stad rſteher der Bürgerſchullehrzr a. D. Barthmann, als 1. Stellvertreter der Kaufmann
Paul Kuhno und als 2. Stellvertreter der Krankenkaſſenrendant
Otto Junghans. Als Schriftführer waltet wie bisher der
R iſor Schröder. Für die ſtädtiſche Arbeits
loſenfürſorge ſollen 10000 Mk. in den Haushaltsplan für
1916 eingeſtellt werden. Ferner wurde dem Erlaß eines Orts-
r zugeſtimmt, wonach die Aufſtellung der Gemeinde
wählerliſte künftig nur alle 2 Jahre und die Offenlegung
in der Zeit vom 1. bis 15. September erfolgt. Für die Oſt
vbreußenhilfe wurde ein einmaliger Beitrag von 4000 Mk.
bewilligt. Der Geſellſchaft „Proviz- Einkauf Sachſen“
S. m. b. H. ſoll mit einem Slammkapital von 8500 Mk. beige
treten werden. Die Magiſtratevorlage, betr. Einrichtung eines
Schulkinderhortes, wurde vertagt und der Schuldeputation
gur zratung überwieſen. Die Rechnung der ſtädtiſchen
Sparka d ſe
und in Ausgabe auf

für 1914 wurde in Einnahme auf 4 391 594,74 Mk.

itig wurde beſchloſſen, den noch vorbandenen Ueberſchuß
Rechnung 1914 in Höhe von 44 230,95 Mk. an die Kämmerei-

vrechnung für 1915 abzuführen. Für die Erneuerung der Strom
uelle der Feuermeldeanlage wurden 1300 Mk. bewilligt.Fum Schluß der öffentlichen Sitzung wurde noch einer Aenderung

des bis 1. April 1917 gültigen Stromtarifs des ſtädtiſchen
Elektrizitätswerks zugeſtimmt, nach'wlecher größeren Ab
nehmern auch für einen Teil des Rechnungsjahres für im Voraus
Leſtimmte Strommengen billigere Tarifſäätze zugebilligt
werden können.

Schildau (Kr. Torgau), 26. Januar. (Stadtverord-
neten-Sitzung.) In der letzten Stadtverordnetenſitzung
wurde beſchloſſeei, anſtelle des erkrankten Forſtaufſehers einen
Vertreter einzuſtellen. Sodann nahm man Kenntnis von den
günſtigen Holzverkäufen und beſchloß, in dieſem Jahre nur
2 Morgen Wald zu ſchlagen.

Heimatpflege
Erfurt, 26. Januar. (Aus der „guten, alten Zeit“)

In der Verſammlung, die der „Land wirtſchaftliche Kreisverein“ am
Sonnabend abhielt, wurde ein Vortrag von Lehrer Hille mann
aus Hochheim bei Erfurt über „Die wirtſchaftliche Lage der Be
völkerung des Landkreiſes Erfurt in früheren Jahrhundeerten“ ge
boten. In den meiſten Fällen bildet gegenwärtig die Teuerung
den Hauptgegenſtand der Unterhaltung. Der Kenner der Ge
ſchichte kommt, wie der Redner nach dem Bericht des „E. A. Anz.
ausführte, zu der Ueberzeugung, daß die ſo viel geprieſene „gute
alte Zeit“ nicht immer ſo war, wie man ſie ſich denkt. Jm
teil, unſere Zeit iſt bei weitem beſſer. Durch die guten
wirtſchaftlichen Verhältniſſe vor dem Kriege waren wir verwöhnt,
ſo daß uns jetzt manches nicht gefällt. Die Zeit von 1720 bis
1820 war der unſern ähnlich, denn auch ſie war viel von Kriegs
nöten heimgeſucht. Die Getreidepreiſe waren auffallenden
Schwankungen unterworfen. Die Gründe der damaligen Preis
ſteigerung ſind auf elementare Verhältniſſe und auf die Kriege
urückzuführen. Truppendurchzüge, Kriegskontributationen undeipſlemeng legten den eingelnen Gemeinden große Laſten auf.

So z. B. mußten nach Gotha rieſige Getreidemengen geſchafft
werden. Die Landesſchulden wuchſen auffallend, und die Schäden
am Pferdebeſtand ſind kaum zu beſchreiben. Hochheim allein
mußte zur Tilgung der Forederungen über 2000 Taler auf-
nehmen, was für die damalige Zeit bei einer kleinen Gemeinde
eine große Summe bedeutete. Höchſt bedenklich war es, als am
27. April 1813 der Kaiſerlichfranzöſiſche Jntendant in der Gegend
bei Bad Berka 10000 Zentner Mehl verlangte. Manche Ware
ſtand vor hundert Jahren bedeutend höher imPreis als jetzt, z. B. Kaffee, Zucker, Federvieh uſw. und auch
das Geld hatte natürlich einen viel höheren Wert als jetzt. Län-
dereien waren im allgemeinen billig, z. B. wurden 20 Taler für
den Acker gezahlt. Bei Hochheim kamen ſieben Acker Gemüſeland
nur eine Mark. Jm Jahre 1750 koſtete in Hochheim ein am
jetzigen „Kaiſerplatz“ liegendes Anweſen 98 Taler, jetzt 29 470 M.
Das jetzige Gaſthaus „Zum grünen Tal“ in Hochheim koſtete 7983
Taler, 6 Groſchen und 9 Pfennig Bauneld. Eine Täuſchung iſt
die Annghme, daß damals die Leute reich werden mußten, weil
das Land billig und der Getreidepreis hoch war. Man muß eben
Eirnahme mit Ausgabe vergleichen. Jm großen ganzen
leben wirjetzt billiger. Das iſt eine gewichtige Lehre für
diejenigen, die heutzutage unzufrieden ſind, und derer ſind ſehr
viele. Z. B. war in Hochheim ein ganzes Jahr, hindurch in der
Kirche der Klingelbeutel nicht benutzt worden mit Rückſicht auf
die Armut der Einwohner. Die Heimatgeſchichte lehrt
unſere Zeit richtig verſtehen. Ein Glück für uns iſt
es, daß jetzt der Feind in unſerm Land nicht Fuß faßte. Wir
ſehen ſo das Kriegsunglück nicht mit eigenen Augen. Alſſeitiger
Beifall folgte den Ausführungen, und auch der Vorſitzende, Oe
r Griſch, ſprach dem Redner den Dank der Verſamm-
ung aus.

Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art
Kayna, 26. Jan. (Der landwirtſchaftliche Ver-

ein Kahyna) hielt in der „Goldenen Sonne“ eine gut beſuchte
Verſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Gutsbeſitzer Schelken
ber g-Naundorf, gedachte in ſeiner begrüßenden Anſprache der
Vereinsmitglieder, die jetzt noch in der Front ſtehen, und wünſchte,
daß unſere Tapferen unter Gottes Beiſtand im neuen Jahr einen
ſiegreichen Frieden erkämpfen möchten. Beſchloſſen wurde, in
dieſem Jahre eine Belobigung treuer Dienſtboten und land
wirtſchaftlicher Arbeiter vorzunehmen; Anmeldungen ſind bis
zum 15. Februar an Herrn StarkeKahnag zu richten. Sodann
regte Herr Schellenberg an, bei der Landwirtſchaftskammer den
Antrag zu ſtellen, ſie möge dahin wirken, daß die Gruben jugend-
liche Leute nicht mehr als Arbeiter annehmen dürfen, um der
Landwirtſchaft das Geſinde zu erhalten. Dieſer Anregung
ſtimmte der Verein zu. Genehmigt wurden hierauf 100 Mark
für die Oſtpreußenhilfe und 20 Mark für Unterhaltung des Laza
rettzuges SachſenAnhalt. Einſtimmig wurde hierauf folgender
Antrag angenommen: „Die dem Verein vorliegenden Unterlagen
haben ergeben, daß der bisherige Plan zur Verteilung der
Futtermittel nicht den in den einzelnen Gemeinden vor
handenen Viehbeſtänden entſpricht. Die Kammer wird gebeten,
auf Grund der vorliegenden Ergebniſſe der letzten Viehzählung
einen anderen Verteilungsplan aufzuſtellen.“

Mansfeld, 26. Januar. (Gautag des Gaues Graf-
ſchaft Mansfeld i. V. M. B. V.) Am Sonntag fand in
Helbra der Gautag des Gaues Grafſchaft Mansfeld im Ver
band Mitteldeutſcher Ballſpielvereine ſtatt. Ver-
treten waren acht Vereine durch etwa 60 Mitglieder. Der vom
Gauvorſitzenden Wagner Eisleben gegebenen allgemeinen
Ueberſicht und dem Jahresbericht iſt, nach dem „Eisl. Tabl.“, zu
entnehmen, daß die Deutſchen Sportvereine die Kriegszeit bisher
im Allgemeinen gut überſtanden haben. Im hieſigen Gau haben
zwei Vereine ihre Tätigkeit einſtellen müſſen, ein Verein die
Spielvereinigung Leimbach hat ſich dem Verbande neu
angeſchloſſen. Der Krieg mit ſeinen Opfern an Gut und Blut
fordert gebieteriſch, die deutſche Jugend durch Leibesübungen zu
kräftigen und zu ſtählen. Von vund 500 Gaumitgliedern ſtehen
s. Zt. noch etwa 200 im Felde. Den Heldentod ſind 24 geſtorben,
mit dem Eiſernen Kreuze ſind 15 ausgezeichnet. Die erſte Serie
der Verbandsfpiele iſt beendigt. Die Spiele der zweiten Serie
beginnen am 6. Februar. Dem Gauvorſtand wurde Wie
bach Helfta zugewählt. Der Athletik- Ausſchuß beſteht aus:
Schmidt (Helb.), Moritz (VfB.), Puſtal (Leimbach). An
Leichtathletiſchen Veranſtaltungen ſind vorgeſehen: ein Arme e
gebäckmarſch in Eisleben und die Gaumeiſter-
ſchaftskämpfe in Leimbach. Der Verbandstag findet
am 19. und 20. Februar in Leipzig ſtatt

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
V Schönewerda, 26. Januar. Gutsbeſitzer Au u ſt

Koch Jm Alter von nahezu 78 Jahren ſtarb der Guts ger
Auguſt Koch hier. Der Verſtorbene war ein liner Menſch,
mit ſeltenen Gaben des Geiſtes au ichnek. Pflichttreue, Ge
wiſſenhaftigkeit, unermüdlicher Fleiß, das ſind einige der guten
Eigenſchaften, die der Verſtorbene in ſich vereinte. Vorbildlich,
vielfach geradezu bahnbrechend, war er auf dem Gebiete der
Feldkultur, des land wirtſchaftlichen Maſchinen-
weſens, der Viehzucht, des Obſtbaues. Selbſt beſtrebt,
ſich weiter fortzubilden bis in ſein höchſtes Alter, war er gern
bereit, aus dem reichen Schatz ſeiner Erfahrungen mitzuteilen,
mit Rekt und Tat zur Seite zu ſtehen. Ein Mann, der ſich treu
zu ſeinem Gott und an ſein Wort hielt, hatte er ein Herz voll
Liebe für ſein Vaterland, für ſeine Familie, ſeinen Beruf, zur
Natur. Das Wohl des heranwachſenden Geſchlechtes lag ihm ſehr
am Herzen. Seine Arbeitskraft hat er in lreichen Aemternbetätigt: bei der r cchaftskammer., dem Kreiſe

ſchrieb,

verſchiedenen dem Berufe des Landwirts angegliederten
Vereinen, als Gemeindevertreter, als Mitglied
des Gemeindekirchen rates uſw. An zahlreichen Aus-
zeichnungen und Ehrungen hat es dem Verſtorbenen nicht gefehlt.
Welche Liebe und Achtung er genoß, zeigte der Tag der goldenen
Hochzeit, den er in ſeltener Friſche 1914 feierte. Treulich hat er
für die Seinen geſorgt. Ein treuer Mitarbeiter iſt er auch der
„Halleſchen Zeitung“ geweſen. Der Heimgegangene
wird unvergeſſen ſein. Sein treues Wirken diene der Nachwelt
zum reichen Segen.

W. Schmölln, 26. Jan. (Todesfall.) Hier ſtarb, 79
Jahre alt, Knopffabrikbeſitzer F. M. Don ath, der ſich um die
Entwickelung der Stadt ſehr verdient gemacht hat.

W. Leimbach, 26. Jan. (Todesfall.) Der Direktor der
Salzbergwerkgeſellſchaft Salzungen, Karl Doſe, iſt hier, d Jahre
alt, geſtorben.

Detershagen (Kreis Jerichow), 26. Jan. (Die Schule
geſchloſſen.) Wegen der ſtarken Verbreitung von Diph-
therie und Scharlach unter den Schulkindern mußte die hie-
ſige Schule einſtweilen geſchloſſen werden.

Memleben, 26. Januar. (Hoch klingt das Lied
In der ſteil zur Unſtrut führenden Fiſcherſtraße gingen die
Pferde eines Geſchirrs durch und fuhren in die hochangeſchwollene
Unſtrut. Der in der Schoßkelle ſitzende Kutſcher rettete ſich durch
vaſches Abſpringen, während ein im Wagen ſitzender zweiter
Mann bis an den Hals in die Flut geriet, aus der er durch
einen beherzten, hier auf Urlaub weilenden Feldgrau en
mit eigener Lebensgefahr gerettet wurde. Diebeiden Pferde und der Wagen ſind in der Flut verſchwunden.

Burg bei Magdeburg, 26. Jan. (Aus dem Zuge ge
ſtürzt) iſt bei der Durchfahrt durch den hieſigen Bahnhof der
Musketier Leichel vom Jnfanterie- Regiment Nr. 45. Der
Soldat, der ſich gegen die nicht geſicherte Tür gelehnt hatte, wurde
mit mehreren Wunden einem hieſigen Lazarette zugeführt.

Zittau, 26. Jan. (Ueber die Erſchießung eines
Landſturmmannes) durch einen Grenzſchutzpoſten wird
folgendes mitgeteilt: Der Landſturmmann Emil Lucke aus
Neu Eibau wollte am Sonnabend abend auf dem Grenzwege
zwiſchen Neugersdorf und Philippsdorf ohne Urlaubspaß
und Erlaubnisſchein den Grenzübertritt erzwingen, wes-
halb ſeine Feſtnahme durch den aus einem Unteroffizier und
einem Landſturmſoldaten beſtehenden Poſten erfolgte. Auf dem
Wege nach dem Wachtlokal wandte ſich Lucke plötzlich zur Flucht.
Er ſprang über den Grenzgraben auf öſterreichiſches Gebiet. Da
er auf den dreimaligen Haltruf des Poſtens nicht ſtehen blieb,
gab dieſer Feuer. Tötlich getroffen ſank Lücke zuſammen.
Er war ſofort tot. Der begleitende Unteroffizier hatte Lucke
vorher noch auf die Folgen einer Flucht aufmerkſam gemacht,
was Lucke aber durchaus nicht beachtete. Er vergaß ſich vielmehr
ſoweit, daß er die Transporteure beſchimpfte und bedrohte, er
werde dieſen „ſchon etwas auswiſchen“.

Verſchiedene Nachrichten
n. Cöthen, 27. Jan. (EGine Erinnerunganden jetzt

verſtorbenen Staatsminiſter Exzellenz von
Podbielski) bewahrt ein hieſiger Bürger ſchon ſeit Jahren
auf. Der Betreffende hatte ſich auf ein Chiffre-Jnſerat hin um
die Stelle eines Aufſehers auf einem großen Ziegelwerke be-
worben. Von einem Agenten erhielt er die Nachricht, daß es ſich
um einen Poſten auf einem Gute des Herrn von Podbielski han-
dele. Nach einigem Hin und Herſchreiben wurde unſerem Lands-
mann die Stelle auch feſt zugeſagt, doch vorerſt eine Kaution von
150 Mark verlangt, da es ſich um einen Vertrauenspoſten handle.
Dieſer Betrag wurde auch eingeſchickt und dann hörte der Ein
ſender weder von dem Agenten, noch der guten Stelle etwas.
Nach einiger Zeit wandte ſich der Geprellte an den damaligen
Poſtminiſter von Podbielski direkt und bat um Aufklärung. Dieſe
kam denn auch bald. Jn einem eigenhändigen längeren Schreiben
ſagte Se. Exzellenz, daß er nie daran gedacht habe, jemand damit
zu beauftragen, eine ſolche Stelle auszuſchreiben. Jn ſeiner
humorvollen Art tröſtete er den letzteren ob ſeines durch ſeine
Leichtgläubigkeit ſelbſtverſchuldeten Unglücks, entſchädigte ihn
aber gleichzeitig für ſeinen Verluſt, denn er wolle nicht, wie er

daß der mit ſeinem Namen getriebene Mißbrauch den
Betrogenen ſtets unangenehm an ihn erinnere. Dieſes Schreiben
bewahrt der Empfänger ſeitdem als koſtbares Andenken auf.

W. Hilders (Rhön), 26. Jan. (Neue Eiſenbahn.) Am
Montag fand die landespolizeiliche Abnahme der Eiſenbahnneu-
bauſtrecke Hilders-Wüſtenſachſen in der Rhön ſtatt.
Der Tag der Eröffnung der neuen Strecke iſt noch nicht beſtimmt.

Freyburg (N.), 26. Jan. (Eine rohe Tat iſt in der
Nacht zum Montag in dem an der Eiſenbahnſtrecke Freyburg-
Balgſtädt gelegenen Gartengrundſtück des Rektors Steinbrecht
verübt worden. Die Täter überſtiegen die Umzäunung, erbrachen
die Laube, zertrümmerten die Fenſterſcheiben und zerſtörten alles,
was ihnen in die Hände kam. Jedenfalls iſt der Frevel von
halbwüchſigen Burſchen verübt worden. Auch wird in
unſerer Stadt über Beläſtigungen anſtändiger Leute durch kaum
der Schule entwachſene Jugend, die ſich bis in die Nacht herum-
treibt, geklagt; und es wäre am Platze, hiergegen kräftig einzu
ſchreiten.
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Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzgeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Halleſche DE Zeitung
iſt

außer in der Geſchäftsſtelle
in folgenden Zigarrengeſchäften käuflich

zu erhalten:
Barthel Naeter, Markt 22.
Kuguſt Brauns, Liebenauerſtr. I.
Osw. Pretzſch Gr. Steinſtr. 44.
Georg Schlereth, Gr. Steinſtr. 29.
Joh. Schloßmann, Leipzigerſtr. 12.
A. Tiſcher, Mühlweg 22, Eing. Bernburgerſtr.

Hermann Weiſe, Delizzſcherſtr. 95.
Otto Welſch, Steinweg 46/47.
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Freitag

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 28. Januar

Kaiſers Geburtstag
Dem Wunſche des Kaiſers entſprechend vollzog ſich die

Feier ſeines Geburtstages in ſchlichter Weiſe. Es fehlte
ſelbſtverſtändlich das ſonſt übliche militäriſche Schau
gepränge, aber es ward darum unſeres s nicht
minder herzlich gedacht und heiße Segenswünſche für ihn,
der mit ſeinem Volke ſo eng verbunden iſt, ſtiegen aus den
Herzen zum Lenker äller Geſchicke empor. Die Stadt
prangte in einem Flaggenwald, das Rathaus hatte reichen
gärtneriſchen Schmuck angelegt, auch hier und dort blinkte
das Weiß der Büſte des Kaiſers aus Blatt- und Tannen
grün. In den Schulen wurde des Tages gedacht, der in
die ſchickſalſchwerſte Zeit der Weltgeſchichte fällt, für die
hieſigen Truppen wurde in der Ulrichskirche Feſtgottes-
dienſt abgehalten, während die Marktkirche die Zivil
bevölkerung zum Gottesdienſt aufnahm. Wem ſeine Wirk-
ſamkeit es geſtattete, der beteiligte ſich hieran. Feſteſſen
und dergleichen wurden nicht veranſtaltet. Ueber einzelne
Feiern gehen uns nachſtehende Berichte zu.

Jn der Univerſität
Die Aula der Univerſität war von Dame und Herven dicht

gefüllt. Erſchienen waren die Spitzen der ſtaatlichen und ſtäd-
tiſchen Behörden und öffentlichen Körperſchaften. Unter den
Feſtteilnehmern ſah man auch viele feldgrauen Uniformen. Der
Aufzug der Profeſſoren, an ihrer Spitze der Rektor, der Prorektor,
die Dekane, erfolgte in der üblichen feierlichen Weiſe unter den
Klängen des Feſtmarſches von Richard Strauß. Dann nahm Ge-
heimer Juſtizrat Prof. Dr. Finger das Wort zur Feſtrede.
Darin gedachte er zuerſt der für das Vaterland Gefallenen. Dar-
an ſchloß er anläßlich Kaiſers Geburtstag eine Rückſchau und
eine Vorſchau auf die Zeit. Den Gegenſtand ſeiner beſonderen
Betrachtungen hierbei bildete das Kriegsrecht in ſeiner
geſchichtlichen Entwickelung, namentlich wie es ſich infolge der
Einwirkungen der Haager Friedenskonferenz geſtaltet hat. Der
Redner ſchloß, daß ſich die Hoffnungen, die an das Völkerrecht
geknüpft worden waren, nicht erfüllt hätten. An die beifällig auf
genommene Feſtrede ſchloß ſich die Verkündigung des
Frgebniſſes der akademiſchen Preisbewerbung,
ſowie die Bekanntmachung der neuen Aufgaben der vier Fakul-
täten durch den Rektor, Prof. Dr. Kern, der ſeine Ausfüh-
rungen mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Der Triumph-
marſch aus Beethovens „Tarpeja“ beendete die Feier. Ueber die
Preisarbeiten werden wir noch berichten.

Gottesdienſte
Dem Feſtgottesdienſt in der Marktkirche wohn-

ten Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden ſowie der
Geiſtlichkeit und auch Militär bei. Nach dem Gemeindegeſang:
„Herr, höre, Herr, erhöre“ wurde bei der Liturgie der 20. Pſalm
verleſen. Vor der Predigt ſang die Gemeinde: „Vater, krön du
mit Segen unſern König und ſein Haus“. Unter Zugrundelegung
von 4. Moſe und 6 hielt Herr Paſt. Heintke die von geſchichtlichen
Erinnerungen reich durchflochtene, von Herzen kommende und zu
Herzen gehende Feſtpredigt, ſchließend mit innigen Segens-
wünſchen für unſeren geliebten Kaiſer und das deutſche Vater-
land. Nach Gebet und Segen wurde der erhebende, von Ge-
ſängen des Stadtſingechors umrahmte Feſtgottesdienſt mit dem
„Alk-Niederländiſchen Dankgebet“ beſchloſſen.

Jn der Ulrichskirche und in der Pauluskirche
fanden vormittags Militärgottesdienſte ſtatt, in denen
der Garnifonpfarrer Fries predigte.

Der katholiſche Feſt- und Militär- Gottesdienſt begann um
110 Uhr in der St. Franziskus- und Eliſabeth-Kirche, Mauer-
ſtraße. Der Militärpfarrer Herr Dechant Heddergott legte
der Feſtpredigt die Worte zu Grunde: „Herr, in Deiner Kraft
freut ſich der König, und in Deiner Hilf- frohlocket er gar ſehr.“
(Pſ. 20, 2). Hievan ſchloß ſich das Levitenamt, welches der Militär
pfarrer zelebrierte und wobei die Herren Kaplane Legge und
Plett levitierten. Mit „Te Deum“ und ſakramentalem Segen
ſchloß die Feier. Die Kirche war bis zum letzten Platz gefüllt;
von der Garniſon nahmen allein gegen 650 katholiſche Sol-
daten teil.

Jn Dr. Harang's Lehranſtalt, Robert-Franz-
Straße 1, hier, wurde die Feier im Großen Arbeitsſaal ab
gehalten. Die Feſtrede hielt Herr A. Börner. Er führte darin
den Gedanken aus, daß Not und Gefahr ein feſtes Band zwiſchen
Fürſt und Volk ſei.

Erleichterung der Landſturmmannſchaften
Durch eine kriegsminiſterielle Verfügung iſt eine Er

leichterung der Landſturmmannſchaften älterer Jahr-
gänge, die ſich bereits lange im Felde befinden, durch Ab
löſung durch jüngere Mannſchaften in Ausſicht genommen.
Auf Grund dieſer bekannt gewordenen Abſicht gehen in
letzter Zeit den Militärbehörden zahlreiche Geſuche von An
gehörigen von Landſturmleuten auf Entlaſſung zu.
Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß eine Ent-
laſſung nur auf dem üblichen Reklamationswege er-
folgen kann; unter Erleichterung iſt nur eine Ver
ſetzung zu einem heimatlichen Erſatztruppenteil zu ver-
ſtehen. Die Verſetzungen erfolgen ohne beſonderen
Antrag der Angehörigen, ſoweit ſie ausführbar ſind.
Eine Einreichung beſonderer Anträge iſt daher nicht er
forderlich

Brücken im Zuge der Verliner Straße
Am Morgen des 26. Januar wurde die große Brücke,

die im Zuge der Berliner Straße über das Nordende des
Bahnhofs führt, in Gegenwart der Vertreter der Eiſenbahn, der
Stadt, der Polizei und der Nachbargemeinde Diemitz dem öffent-
lichen Verkehr übergeben. Die Steintorbrücke wird ſchon
ſeit einigen Tagen allgemein benutzt. Nach ſchwierigen Ver-
handlungen war ein Vertrag zwiſchen der Eiſenbahn und der
Stadt zuſtande gekommen, gemäß welchem von der Eiſenbahn die
Brücken ſelbſt hergeſtellt werden in allen tragenden Teilen, die
Stadt jedoch die Fahrbahn Befeſtigung der Brücken ſowie die Her
ſtellung der Rampen nebſt allen Kanal-, Gas, Waſſer und
elektriſchen Leitungen auf der Brücke und den Rampen einſchließ-
lich aller nötigen Proviſorien herſtellte.
Als der Krieg ausbrach, war die Brücke erſt zu einem Drittel
fertig. Gs iſt gewiß ein ſchönes Zeichen deutſcher Kraft, daß
dieſes gewaltige Bauwerk trotz der Schwere des Krieges fertig-
geſtellt werden konnte. Der Hauptzweck der Brücke liegt für die
Eiſenbahn darin, daß ſie, da gleichzeitig erhebliches Gelände von
der Stadt gekauft war, nunmehr in der Lage iſt, dem W g.
Lerbehr Genüge zu leiſten. Während die alte Brücke 10 liche
Deffnungen hatte und durch die vielen Pfeiler die Ueberfſichtlichkeit
des Bahnhofs ſtark hemmte, hat die jetzige Brücke neben einer
Hauptöffnung
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rund 70 Meter lichter Weite, im ganzen alſo nur 2 Mittelpfeiler.
Für den Automobilverkehr ſind die Brücken ſehr wichtig, führt
doch dieſe Straße direkt nach Berlin. Was den Oſten unſerer
Stadt anlangt, ſo bringt ihm dieſer Bau eine bedeutende Ver
beſſerung. Nicht nur ſind die Breitenmaße der Brücke für den
Verkehr jetzt reichlich bemeſſen, auch die Steigungsverhältniſſe der
Rampen ſind durchaus bequem. Zurzeit ſehen dieſe Rampen
zwar noch etwas kahl aus, jedoch ſind die Vorarbeiten für um-
fangreiche Baumpflanzungen bereits getroffen; dieſe werden mit
dem Grün der Böſchungen dieſe Stadtgegend angenehm be
leben. Diemitz iſt durch die Verbreiterung des Bahnhofs augen
ſcheinlich näher an Halle herangerückt; dieſem Vorort erwächſt
aus der Herſtellung der Bauten beſonderer Nutzen. Das Ganze
ſtellt ein ſtolzes Kriegsbauwerk dar. Die alte Ber
liner Brücke wird neben der neuen Brücke noch einige Wochen
dem Verkehr überlaſſen.

Arbeitsloſe Jugend
Man ſchreibt uns:

Die Klagen über einen ungünſtigen Einfluß des Krieges
auf die heranwachſende Jugend mehren ſich. Die Kriegsereigniſſe
wirken auf viele Jugendliche offenbar nicht günſtig, dazu kommt
die Abweſenheit der Unter den Fahnen befindlichen Väter und die
ſtark vermehrte außerhäuslichen Arbeit der Mütter. So nützlich
der heutige tatkräftige Kampf gegen den Alkoholgenuß und das
Zigarettenrauchen der Jugendlichen und gegen den Beſuch ſchlech-
ter Lichtſpiele iſt, das wichtigſte iſt dauernde geregelte
Arbeit, die das Rückgrat der ſittlichen Haltung der meiſten
Menſchen iſt, insbeſondere der Jugendlichen für die Müßiggang
ſicherlich vieler Laſter Anfang iſt. Man follte annehmen, daß
jetzt während des Krieges auch für die jungen Leute genügend
Arbeit vorhanden ſei. Leider iſt dies aber nicht der Fall. Auf
dem Städtiſchen Arbeitsnachweis ſind weit mehr
arbeitſuchende Jugendliche gemeldet als ge
eignete offene Stellen. Auf dem Hallmarkt vor dem
Arbeitsnachweis kann man vor Beginn der Geſchäftsſtunden jetzt
oft Dutzende 14—18jähriger Burſchen ſich drängen ſehen, die auf
die Ausgabe der neugemeldeten Stellen für Arbeitsburſchen, Lauf
und Hausburſchen warten. Raſch ſind dis Stellen vergriffen bis auf
die auswärtigen. Nach auswärts und auch in die Nähe von Halle
geht der Jugendliche nur ſelten, beſonders ſchwer bei der jetzigen
ſchlechten Witterung, wenn es ſich um Arbeiten im Freien und urn
weite Wege zur Arbeitsſtätte handelt.

Der Umbau unſeres Wirtſchaftslebens, der während des
Krieges ſtattfand, muß hier noch fortgeſetzt werden. Heute, wo
es überall an Männern fehlt, ſollte jede Arbeit, die Jugend-
liche verrichten können, dieſen auch übertragen
werden, um den Jugendlichen Arbeit zu geben und um die
Männer und auch Frauen für andere Arbeiten frei zu machen.
Oft hört man zwar, daß dieſe häufig ungezogenen Jugendlichen
nicht zu brauchen ſeien zu einer ſtetigen harten Arbeit. Gewiß hat
der Betriebsleiter es nicht immer leicht mit ihnen, aber er nuß
auch verſuchen, ſie auf die richtige Art anzzufaſſen und auf andere
Weiſe mit ihnen fertig zu werden, als daß er ihnen einfach den
Laufpaß gibt. Auch der Arbeitgeber un gelernter jugendlicher
Arbeiter iſt ein Lehrherr, der zwar nicht für einen Beruf gus-
bildet, aber zur Arbeit als ſolche erzieht und dadurch der Arbeit
geberſchaft zu einem tüchtigen Arbeiternachwuchs verhilft. An
meldungen offener Stellen wolle man insbeſonder?
De c den Städtiſchen Arbeitsnachweis, Salgzgrafenſtraße 2,
Tel. 8395.

Anmerkung der Schriftleitung. Die hier er-
örterten Zuſtände ſind gewiß zutreffen dargeſtellt, ſie tragen aber
auch noch ein anderes Geſicht. Die jugendlichen Arbeiter ſtellben,
wie hier ja ſelbſt ſchon leiſe angedeutet iſt, an die Arbeitsſtellen
die weiteſten Anſprüche, ohne ſelbſt eine ebenſo weit gehende
Verpflichtung für ſich ſelbſt zu fühlen. Wenn ihnen daher die
Beſchäftigung nicht paßt, gehen ſie einfach davon in der Ueber
zeugung, daß ſie ganz unentbehrliche „Staatsbürger“ ſind und alſo
ohne Schwierigkeiten anderweit Beſchäftigung finden. Den jun-
gen Burſchen iſt offenbar eine ſtätige, geregelte Arbeit nicht das
Jdeal ihres Lebens, beſonders unter den gegenwärtigen Ver
hältniſſen nicht. Sonſt würden ſie darnach ſtreben, etwas Tüchtiges
zu lernen und ſich darnach in Jnduſtrie oder Handwerk zu betäti
gen, denen die Arbeitskräfte fehlen.

Höchſtpreiſe für Käſe
Die in der Montagsnummer veröffentlichte Bundes

ratsverordnung über Käſe iſt om 21. Januar in Kraft ge-
treten. Die darin feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Käſe gel-
ten alſo ohne weitere Bekanntmachungder Ortsbehörde.

Das Eiſerne Kreuz
Der Gefreite Karl Pfeiffer, Beeſenerſtr. 5 hier, der ſeit

16 Monaten bei einer Sanitäts- Kompagnie im Felde ſteht, wurde
kürzlich bei der Kaiſer-Parade in Niſch durch das Eiſerne Kreu
2. Klaſſe ausgezeichnet. Drei weitere Kameraden derſelben Kom-
pagnie erhielten ebenfalls das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe, während
dem Chefarzt das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe verliehen wurde.
Des Poſtſchaffner Paul Kaufmann vom Bahnpoſtamt 29 in
Halle iſt als Gefreiter der Landwehe auf dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatze durch Verleihung des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe
ausgezeichnet worden.

Geſamtergebnis der Sammlung von Goldmünzen an den
ſtädtiſchen höheren, Mittel- und Volksſchulen vom
16. September bis 22. Dezember 1915. Stadtgymnaſium 2880
Mark, Oberrealſchule 1010, Reformrealgymnaſium 4270, Lyzeum
und Studienanſtalt 4757,64. Mittelſchulen 4915, Volksſchulen
(einſchl. katholiſche Volksſchule) 3360 Mark. Das Geſamtergebnis
beträgt demnach 21 192,64 Mark.

Die Fernſprechnummern des Städtiſchen Arbeits-Nach-
weiſes Männliche Abteilung Salzgrafenſtraße 2, Weibliche Ab-
teilung Leipziger Straße 16) ſind jetzt wie folgt: Männliche
Abteilung 8395, Vermittlung für Kriegsbeſchädigte und Erwerbs-
beſchränkte (11—1 Uhr) 8396, Arbeitsloſenunterſtützung 8396,
Vermittlung für Waſch und Putzfrauen, Aufwartungen, Ar
beiterinnen, Schneiderinnen 8213, Vermittlung für weibliche
Hausangeſtellte, Dienſtmädchen, Köchinnen, Kellnerinnen 8214.

Jm „AſtoriaLichtſpiehaus“ gelangt ab Freitag ein Film
zur Vorführung, der einer der beſten unſerer Zeit iſt. „Revol u-
tionshochzeit“ bearbeitet nach dem Drama von Sophus
Michagelis) betitelt ſich dieſer Film. Die Handlung ſpielt zur
Zeit der franzöſiſchen Revolution. Eine Dame des Hochadels ſoll
ſich mit einem Grafen, bevor er in den Kampf gegen die Jako-
biner zieht, in ihrem Schloß vermählen. Die Feier wird von den
aufgewiegelten Volkshorden geſtört, die das Schloß beſetzen und
über den Grafen das Todesurteil ſprechen. Dieſer bricht zuſam-
men und bietet ein Bild des Jammers. Die Gräfin, die dieſes
Bild der Schwäche nicht mit den Gefühlen ihres Herzens in Ein-
klang bringen kann, beſchließt ihn zu retten. Sie bittet den An
führer der Aufſtändiſchen um eine Unterredung und bietet ſich
ihm als Preis, wenn er den Grafen entſchlüpfen laſſen wolle.
Von dem Weſen der Gräfin berauſcht, willigt er ein und als die
Nacht kommt, wechſelt er mit dem Grafen die Kleider und läßt
ihn entfliehen. Er ſelbſt jedoch bleibt bei der Gräfin und in
inniger Liebe finden ſich zwei ſtarke Seelen. Als der Morgen

von mehr als 120 nur 2 Nebenöffnungen von je l kommt, nimmt er von ihr Abſchied, denn der Betrug muß ja ent

deckt werden und damit iſt ſein Todesurteil geſprochen. Den Ver
ſuch der Gräfin, ihn zu retten, weiſt er großmütig ab und ſpricht
ſich ſo ſelbſt ſein Urteil.

Waldemar Pſilander, Betty Nanſen und Nikolei Jo-
hannſen, die Hauptdarſteller des Dramas, eignen ſich vorzüg-
lich in den Rahmen jener wildbewegten Zeit und wirken mit
ihrer intenſiven Darſtellungskunſt überzeugend und ergreifend.

Wie uns mitgeteilt wird, iſt der Film „Fürſt Seppl“ ein
großer Luſtſpielſchlager der Deutſchen Filmkunſt und hat in allen
großen Städten großen Erfolg erzielt.

Halleſche Tageschronik. In der Langeſtraße
Droſchke gegen einen unbeſpannten Wagen. Der Wagen ſtieß
mit der Deichſel gegen die Schaufenſterſcheibe eines
Zuckerwarengeſchäftes, wodurch dieſe zertrümmert wurde.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Konzert in der Marktkirche

Das Kirchenkonzert, welches der Nationale Frauen-
dienſt-Halle“ geſtern Abend veranſtaltete, war nach jeder
Richtung hin recht wertvoll. Schon die Reihe der Vorträge, welche
nicht der Wind des bloßen Zufalls zuſammengeweht hatte, wies
manches koſtbare und ſeltene Kleinod auf. Dennoch war es ge
lungen, dem Ganzen eine einheitliche Gedankenrichtung zu geben.
Es wurde an die Stimmnug der Weihnachtszeit angeknüpft und
dann leitete der Hauptteil in den Ernſt der Gegenwart über.
Bitte um Gottes Hilfe, Ergebung in ſeinen heiligen Willen, feſte
Zuverſicht und frohe Hoffnung auf ſeinen Beiſtand bildeten den
geiſtigen Angelpunkt der Texte. Jn Preis und Dank und in un-
erſchütterliches Gottesvertrauen mündete mit großem ſeeliſchen
und muſikaliſchen Aufſchwung der Schluß des wohlgelungenen
Konzertes ein.

Zur Ausführung hatten ſich Frau Mathilde Schmidt-
Hagen, Herr Organiſt Dr. Schnorr von Carolsfeld,
Herr Univerſitätskurator Dr. Meyer und ein Frauenchor unter
der Leitung von Fräulein Gabriele Schiefer verbunden. Den
meiſten Konzerten, in welchen es ſich jetzt um Kriegswohltätigkeit
handelt, hat Frau Mathilde Schmidt-Hagen ihre nie ermüdende
Mitwirkung gewidmet und ſtets dadurch von vornherein geſorgt,
daß ein vornehmes künſtleriſches Maß feſtgelegt wurde. Geſtern
ſang die geſchätzte einheimiſche Künſtlerin ein geiſtliches Wiegen-
lied von Joh. Brahms, ein Agnus dei von Mozart, ein Gebet
von Cherubini, zwei neuere geiſtliche Lieder von Max Gulbins
und „Gott lebet noch“ von Joh. Seb. Bach, und feſſelte wieder
alle Hörer durch ihre ſtimmlichen Vorzüge und die Wärme ihres
Ausdrucks. Es iſt immer ein Stück eigenes Seelenleben, das ſich
in ihrem Vortrag ausſpricht Die Solobratſche zu den Geſängen
von Brahms und zu dem Gebet von Cherubini hatte Herr Uni-
verſitätskurator Dr. Meyer übernommen, welcher dieſe Aufgabe
mit muſikaliſchem Geſchick und guter Anſchmiegſamkeit erledigte.
Für den Frauenchor hatten ſich eine Anzahl ſchöner tragfähiger
Stimmen zuſammengefunden, und Fräulein Gabriele Schiefer
hatte es vermocht, ſie durch Fleiß und Verſtändnis zu möglichſter
Einheitlichkeit der Leiſtungen zu verſchmelzen. Das Weihnachts
wiegenlied, „Vöglein im kalten Winter“, ſowohl, wie der ſchöne
Frauenchor von Franz Schubert „Gott iſt mein Hirt“ und „ILau-
date pueri“ von Mendelsſohn gelangen ſehr hübſch. Vielleicht
hätte die Auffaſſung noch etwas bewegter und abwechſelungs-
reicher ſein dürfen. Jn Herrn Schnorr von Carolsfeld, dem
Organiſten an der Dreikönigskirche in Dresden, lernten unſere
Muſikfreunde einen Künſtler von hervorragenden Eigenſchaften
kennen. Jm Präludium von Joh. Ludw. Krebs und beſonders
in der Choralfantaſie von Schnorr und der Sonata von Joh. Seb.
Bach erwies Herr Schnorr von Carolsfeld eine meiſterliche Herr
ſchaft über ſein Jnſtrument.

Hoffentlich hat das Konzert der Kriegsſpende DeutſcherFrauendank“ einen anſehnlichen Beitrag gugeſahrt

Prof. Dr. W. Kaiſer.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Am 27. Januar gelangt zur Feier von Kaiſers Geburtstag
Gutzkows „Zopf und Schwert“ zur Aufführung. Die Auf
führung wird eingeleitet durch einen Vorſpruch von Wolfgang
Herzfeld und den Kaiſermarſch von Richard Wagner. Frei
tag wird „Der Troubadour von Verdi mit Herrn Hofer
in der Titelrolle, am Sonnabend „Der Bettelſtudent“ in
der bekannten Beſetzung wiederholt. Die erſte Aufführung der
Operette Tauſend und eine Nacht“ erfolgt am Sonntag
den 30. Januar, abends. Für Sonntag nachmittag iſt die letzte
Aufführung der Oper „Die Jüdin“ von Halevy bei ermäßigten
Preiſen angeſetzt.

Thaliatheater
Am Sonntag abend findet ein Gaſtſpiel der Mitglieder des

Stadttheaters ſtatt. Zur Aufführung gelangt Leſſings Minna
von Barnhelm“.

Walhallatheater. Man ſchreibt uns: Heute zu Kaiſers
Geburtstag wird auf vielſeitigen Wunſch nochmals „Jnfanteriſt
Pflaume“ gegeben. Am Freitag kommt zum erſten Mal der
Schwank „Der keuſche Hannibal“, verfaßt vom Hofſchau
ſpieler Pickert, zur Aufführung. Blatzheim wird natürlich wieder
den Vogel abſchießen. Das Stück kann nur an 4 Abenden zur
Darſtellung gelangen, da Blatzheim uns mit Ende dieſes Monats
verläßt. Für den Monat Februar hat Direktor Blüthgen einen
ganz beſonderen Genuß vorgeſehen, indem er den bekannten
Komiker Paul Beckers zu einem vierwöchentlichen Gaſtſpiel ver-
pflichtet hat. Paul Beckers dürfte wohl allen Hallenſern als
ehemaliger Fliegendütenheinrich im TymianEnſemble bekannt
ſein. Direktor Blüthgen war derjenige, welcher in Beckers den
zukünftigen Liebling unter den deutſchen Komikern entdeckt hat.
Von Halle aus hat auch Beckers ſeinen Weg über alle Großſtadt
Varietés gemacht. Diesmal kommt Beckers mit eigener Geſell
ſchaft und ſpielt die Hauptrolle in der Bilitzky' ſchen Spitzbuben
geſchichte „Der luſtige Vagabund“, zu der Wismar Roſendahl die
Muſik geſchrieben hat. Der Erfolg iſt überall ein derartig großer
geweſen, daß beiſpielsweiſe in Hamburg über 120 und in Dresden
75 ausverkaufte Häuſer mit Paul Beckers zu verzeichnen geweſen
waren. Paul Beckers wird auch hier eine Zugkraft erſten Ran
ges werden.

Baers Leipziger Kriegsſänger. Freitag, abends 8.10 Uhr,
findet im Saale des Zoologiſchen Gartens der 2. Vaterländiſche
Konzert- und Theater-Abend ſtatt, aus deſſen Vortragsfolge das
Seemannsvolksſtück „Unſere Emden“ und die nach der wahren
Begebenheit verfaßte Poſſe „Der Wolf aus dem Zoologiſchen
Garten“ genannt ſeien. Preiſe und Vorverkauf ſiehe Anzeige.

Kurorte und Reiſen
Nordſeebad Wyk auf Föhr. Während viele Nordſeeinſeln

durch militäriſche Beſetzung ein durchaus verändertes Ausſehen
erhalten haben und natürlich im kommenden Sommer ihrer fried
lichen Beſtimmung als Kürorte verſchloſſen bleiben müſſen,
herrſcht im Nordſeebad Wyk auf der Jnſel Föhr ein durch nichts
geſtörter Frieden. Die Jnſel hat durch ihre eigenartige Lage
keeine militäriſche Bedeutung und iſt deshalb frei von allen
militäriſchen Maßnahmen. Aus dieſem Grunde hat das General
kommando in Altona auch geſtattet, daß die Gemeinde einen

fuhr eine



inventur- Ausverkauf besonders günstige Gelegenheit,
5 recht preiswert 2u kaufen. Louis Böker, en Str.

h herausgibt, der demnächſt endunggelangen wird und aus dem d x rim kommenden Sommer als Nerſeekas werden 3

Für den e der Jnſel iſt nur ein r Auswers,der Name, Stand, Wohnung, Geburtstag und Geburtsort enthalten muß, erforderlich

Börſen- und Handelsteil
Halle-Hettſtedter Eiſenbahn- Geſellſchaft

Die Betriebseinnahmen ſtellten fich im Monat Dezembe19 15 wie en Aus dem Perſonenverkehr 26 40001 t
(20 547,85 Mk. ber u et aus dem Gü85 139,30 Mk. (68 291,6 k.), aus ſonſtigen Quellen 2 714,84 Mk.

(4175,30 Mk.). Zuſammen 113 254,15 Mk. (93 014,50 Mk.). Jm
Monat 1915 waren die Einnahmen mithin um
20239,65 Mk. höher als im gleichen Monat des Jahres 1914.
Die Geſamteinnahmen betrugen: in der Zeit vom 1. April
bis zum 31. Dezember 1914 832 110,50 Mk., in den gleichen
Monaten des Jahres 1915 818 614,44 Mk., im Geſchäftsjahre
1915/16 alfo weniger 18 496,06 Mk.

Dividendenausſichten
Neue Baumwollen-Spinnerei in Bayreuth. Der Abſchluß

das am 31. v. Mts. beendete Geſchäftsjahr ergibt nach 2 500 000
Mk. (i. V. 300 000 Mk.) Abſchreibung auf Spinnerei-Anlagey420 331 Mk. (486 067 Mk.) Reingewinn, woraus nach Vorſchlag
des Aufſichtsrats 15 Proz. (16 Proz.) Dividende zur Verteilung
dommen ſollen.

Donnersmarckhütte. Wie die „B. B. Z. aus Kreiſen der
Verwaltung erfährt, finden zurzeit die um dieſe Jahreszeit üb-
lichen Verhandlungen zwiſchen der Geſellſchaft und ihren General
abnehmern in zwangloſer Form ſtatt. Hinſichtlich der Höhe
der Dividende ſind im Hinblick auf die Zeitverhältniſſe noch
keinerlei Beſchlüſſe ſeitens der maßgebenden Perſönlichkeiten ge
faßt worden. Die bisher genannten Ziffern ſind daher als nicht
authentiſch anzuſehen. Selbſtverſtändlich zieht die Geſellſchaft
aus der für die oberſchleſiſche Kohle zurzeit ſo günſtigen
Konjunktur entſprechenden Nutzen, auch kann für die Folge
mit einer anſehnlichen Steigerung der Produk-
tion gerechnet werden, da anzunehmen iſt, daß das ſeitens des
oberſchleſiſchen Kohlenreviers infolge des Krieges der eng
liſchen Konkurrenz ſpeziell in den öſtlichen Provinzen
abgewonnene Terrain auch für die Folge der hei-
miſchen Kohleninduſtrie erhalten bleibt, was
abgeſehen von allen anderen Gründen, ſchon allein im Jntereſſe
unſerer Handelsbilanz dringend zu wünſchen wäre.

Großer Bedarf an Bauſtoffen in Oſtpreußen. Die Kreis
bauverwaltung Gumbinnen fordert für den 1. Februar d. T.
Angebote auf Lieferung von 3 000 000 Stück Mauerſteine 1. und
2. Klaſſe, 1000 000 poröſe Deckenſteine (Kleinſches oder ähnliches
Syſtem), 100 000 Zentner Stückkalk (bzw. Sackkalk), 50 000 000
Kilo Portland-Zement, 2 000 000 Stück holländiſche Dachpfannen,

30 000 Stück dazu paſſende Firſtenſteine, 10 000 Quadratmeter
Dachpappe, 80 000 Quadratmeter Ruberoid und 10 000 Quadrat
meter 5 Millimeter ſtarke e Dieſe Bauſto er. werden
benötigt zum Wiederaufbau der durch den Ruſſeneinfall gerſtörten
Gebäude im Kreiſe Gumbinnen.

Marktberichte

r in n von undgrößere Zu ange igt wor waren, eröffnete der
Weizenmarkt in matter Haltung. Jm weiteren e
konnte eine Stimmung vorerſt noch nicht aufkommenverſtimmte hauptſächlich die Mattigkeit der Märkte im Süden

Erſt am Nachmittag, als das Erportgeſchäft recht rege ge
ſtaltete, und aus Oklahoma Nachrichten über das Auftreten von

gemeldet wurde, trat eine Befeſtigung der Tendenz ein.auch die Kommiſſionsfirmen umfangreichere Käufe vorh die Verſchiffueigen größeren Umfang angenommen hatten

und die Lokomärkte feſte Tendenz aufwieſen, ſchloß der Markt
in feſter Haltung mit Preisbeſſerung von 24 C.

Jnfolge der Vermehrung der Vorräte ſetzten die Preiſe am
Maismarkt allgemein mit Rückgängen ein. Später griff
im Zuſammenhang mit dem ſchlechten Wetter, das zu Deckungen
Veranlaſſung gab, ſowie infolge des regeren Exportgeſchäfts eine

feſtere Stimmu
höher waren als geſtern.

Platz, ſo daß bei Schluß die Preiſe 56—1 e.

Nework, 25. Januar. Der Weizen markt war infolge
des vegen Exportgeſchäfts und im Zuſammenhang mit Nach
richten über das Auftreten von Jnſekten im Staate Oklahoma
feſt veranlagt und die Preiſe ſtellten ſich bei Schluß um 224 C.her

Berlin, 26. Januar. StädtAmtlicher Bericht der Direktion.)
Rinder,

ewicht. Schweine:
c) voll

e) Sauen 95 v.

Schafen ziemlich geräumt.

Friedrichsfelde, 26.
Amtlich. Auftrieb:ezahlt im Enhrvehandel für:

1624 Kälber, 1165 Schafe, 5112 Schweine.
a) feinſte Maſtkälber 192-208 b mittlere Maſt- und beſte Saug
kälber 175--200 c geringe Maſt- und gute Saugkälber 133 bis
167 d) geringe Saugkälber 105--136 Alles für 1

a) vollfleiſchige Schweine 2

w. 120 200--240eiſchige Schweine 160--200 Pfd. Lebendgewicht 100
d vollfleiſchige Schweine unter 160 Pfund 85 unter 120 Pfund

Alles für 1 Ztr. Lebendgewicht.
Rinderauftrieb ſchnell ausverkauft.

Schweinemarkt ſehr lebhaft.
Von den Schweinen wurden am 26. Januar 1916 verkauft zum

Preiſe von 120 95 St., 112 1 St., 110 379 St., 100 919 St.,95 13 St., 85 230 St. 70 4 St.
e

1 Schweine, 1537 Ferkel. Es

Viehmärkte
iſcher Schlachtviehmarkt.

Es ſtanden zum Verkaufe: 2706Kälber:

tr. Schlacht
—-300 Pfundfund Levendgewicht 110

Tendenz:
Kälberhandel glatt. Bei den

(Schweine- z Ferkelmarkt
wurdeLäuferſchweine, 7—8 Monate alt

6 98 x 5——6 Monate alt 62—-76 Monate alt 45--62
Ferkel, 9
Ausgeſuchte Poſten über Notiz.

-13 Wochen alt 38--45 6 —-8 Wochen alt 30—38
Reges Geſchäft, Preiſe höher.

Vetterbericht
am Freitag, den 28.

Wettervorberſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes
Januar: Veränderlich, etwas kühler, ver

einzelt r in Schauern.

CLetzte Draht- und Hernſprech
Nachrichten

Aus dem öſterreichiſchen Jnnenminiſterium
Wien, 26. Jan. Der Kaiſer genehmigte vorüber-

gehend die Verwendung des Statthalters von Ober-
öſterreich Frhrn. Handel im Miniſterium des
Jnnern. Er wird die Leitung der legislativen Sektion
übernehmen und ſomit berufen ſein, an den Vorbereitungen
der infolge der Kriegsereigniſſe notwendig gewordenen
legislativen Aktionen auf verſchiedenen Gebieten, ſowie
den ſich ergebenden Reformen in der Staatsverwaltung
mitzuwirken. Während der Abweſenheit des Statthaltert

von Linz werden die Geſchäfte Statthalterei vom
M ltoren Vizepräſidenten Grafen Schaffgotſch beſorgt
werden.

Cadorna geſteht die Niederlage von Oslavija ein
27. Januar. Anmtlicher Kriegsbericht vom

JanuarJm Lagarinatal erneuerte am 24. Januar der Feindſeine Angriffsverſuche gegen unſere Stellungen in der Umgegend
von Mori, wurde aber wieder zurückgeſchlagen. Jm Sugang-
tal vertrieben unſere Aufklärungsabteilungen, die auf den
Martad geſtiegen waren, feindliche Truppen. Jm Cadore und
in Kärnten die übliche Tätigkeit der feindlichen Artillerie, die im
Abſchnitt zwiſchen dem Hohen But und dem Valentina-Tal (Gail)

eftihef Kuf t den Höhen nordweſtlich von Görz griffen am
Januar große feindliche Kräfte unter dem Schutze dichtenNebe unſere Stellungen bei Oslavija an. Angeſichts der

Ueberlegenheit der feindlichen Streitkräfte zogen ſich einige
unſerer Abteilungen erſter Linie, um nicht überrannt
zu werden, auf einem kleinen Abſchnitt der Front auf dieSchützengräben zweiter Linie zurück.

Dank dem tapferen Widerſtande und der kräftigen Gegen-
angriffe unſerer Reſerven brachen ſich die aufeinander folgenden
erbitterten Stürme des Gegners gegen dieſe Gräben, und der
Gegner erlitt neue, ſehr ſchwere Verluſte. Auf dem Karſt hef-
tiger Artillerie-Zweikampf, beſoriders im Gebiet des Monte San
Michelo.

Ein griechiſch-engliſches Kohlen-Uebereinkommen
Athen, 27. Jan. (Agence Havas.) Es iſt ein Ueber-

einkommen mit England erzielt worden über die
Lieferung von Kohlen für die Jnduſtrieunter-
nehmungen Griechenlands. England gab ſeine Ermächti-
gung zur Ausfuhr von Kohle für den Gebrauch der Bahn
geſellſchaften nach dem Maßſtabe ihrer Bedürfniſſe. Die
Einfuhr amerikaniſcher Kohle wird in keiner Weiſe behin-
dert werden.

Mitteldeutsche Privat-B an ine Halle ü. J. Tel. 1382, 1383, 1692.Poatstrasse I2. Ausführung vämtlicher hankgeschäftlichen Iransaklionen.

g gr u öser dieses Rebuserhält von uns

das zeitgemässe, in jede Familie passende und
umsonst

a „Des Kriegers Ahbschied“.
Mehr als 5000 Ia. Anerkennungsschreiben
schönen Wandschmuck für jedes Heim dar.
des Rebus umsonst.

h Zntüsgen. Schreiben Sie an den
1934)

Das Bild ist in Kupfertleſdruek ausgeführt, hat eine Blattgrösse von ca. 50)60 em und stellt einen sehr
Dieses Bild erhalten unter Ersatz der geringen Versandkosten nur die Löser

Sie können ohne jede Verpflichtung Ihre Lösung an uns einschicken; dieselbe muss uns sofort in
genügend frankiertem Kuvert unter Angabe Ihrer vollständigen Adresse zugesandt werden. Es wird Ihnen alsdann unter
Drucksache im Briefumschlag mitgeteilt, ob Ihre Lösung richtig ist. Rückporto für diese Auskunft ist der Lösung

Verlag für Wort und Bild, Dortmund Nr. 830, ndusfriehans.

über dieses Bild wurden uns
eingesandt.

bisher

Handels-Hochschule Mannheim
Anstalt des öffentl. Rechts durch Allerhöchste Staatsministerialenischl, v. 21.7.11,
Ausbildungsstätte für Kaufleute, volkswirtschaftliche Beamte (Syndici), Handelslehrer,
Semesterbegina: 28. April. Vorlesungs Verzeichnis unentgeltlich durch das Selkretariat und in Buchhandlungen für 20 Pt,

Verlag J. Bensheimer). Kriegsbeschädigte Offiziere werden eingeschrieben, Der Rektor: Professor Dr. Niekcligeh.

Lebens-, Pensions- und Leibrenten-
Versicherungsgesellschaft a. G. zu Halle a. S.

Die „Iduna“ schliesst jetzt

Tocdesfaliversicherungen
bereits vom zwölften Lebensjahre

ohne jede Karenzg für Personen beiderlei Geschlechts
ab. Geringe Prämie.

Die „Iduna“ beruht auf dem Prinzip der Gegenseitig-
keit. In den letzten 3 Rechnungsjahren sind durch-
schnittlich 96,4 des Gewinns den Versicherten zugute

Mein beliebter

Kunsthonif

bald 45 Pfg.
friſch eingetroffen.

F. Bserholdt,
Jnhaber: Ernst Wienwerx,

Kolonialwaren,
Bechershof 8, dicht am Markt.

Fernruf 1040. (1910

a Zann Ersalze deineum Abschluss von h empfehlen sich
die Direktion und die Vertreter der Gesellschaft. [526

ariert sofort nalen Bernburgerstr. 5 m

Gieseguth“s
Handelslehranstalt,
(Nàhe Hauptpost), Fernruf 3013,iehrt gründlich xantmintiseho und landwirtsechaftiiche Buen- gekauft

ſührung, Rechnen, Feldmessen, Stenographie, Stadt Bern Leipzigerſtraße,
Korrespondenz, Fauſ s 10--5 Uhr.Schönschrift. MHaschinesehreiben.,

Sprachen usw. vollständige Kontorpraxis., (196aHalbjahres- und Jahreskurse. rr Vierteljahres-.
KVintritt täglich oder am 1. Februar.

kg auf Strasse und Nr. 5

Alte Gebiſſe
werden zu noch nie e

Halle a. S., Zinkssgartenstr. 15Preiſen, der Zahn bis Mk. 1,25r guten tenJanuar im iiotei
Zim. Nr. 1

Fa.: M. Krüger aus Altong.
Weiße Schmierſeife,

Gichtiger und Rheumnatiker
loben einſtimmig die raſche und ſichere

Wirkung der Togal-Tabletten.
Aerztlich glänzend begutachtet. In allen
Apotheken zu M. 1.40 und M. 3.50.

aittt Probefäſſer, 100 Pfd.Mt. 31. liefert gegena nahme (522
König.Berkin, Beeerage 5.

Hiegeun-, lasen-, Kaninen-, ſage
Sorten Felle und Häute kauft
Joh. Bernhardt, Kellnerſtr. 4.
Poxterrier-küde, teurer
516) Auguſtaſtr. 10, part.

1o0. ſucht bei gutem Verdienſt

r Stimmen rvon Klavieren n Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt

Große J 22 1

Bürobeamter, r n
der gut rechnen und korre-
ſpondieren kann, als (1750a

Gutsſelretär
zum 1. Jebruar geſucht. Be-
werbungen mit Lebenslauf,
Zeugnisabſchriften und Gehalts-
anſprüchen bei freier Station zu
richten an

von Rieben,
Galenbeck b. Kotelov j. M.

Zur ſelbſtäudigen Bewirt-
ſchaftung eines 300 Morgen
großen Gutes, im Saalkreis,

Geſitzer ſteht im Felde) 32
zu baldigem AntrittBeamter
geſucht. Angebote unt. Z. n. 57
an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung.

Tüchtige
Schloſſer,

Nieter und
Hilfs- Arbeiter

in dauernde Stellung
A.G. für Eiſenbahn
und Militärbedarf,

Weimar. s
d z

Für Halle z. 1. Febr. geſucht:
B- od. Es-Bassist, 1 Pistonist, Plötist,

Tenorhornigt. Schlagzougerin.

ff. Telegr. Apel. Cöln a. Rh.

Saatkartoffeln
prima Originalſaaten beſter Züchtungen
ſofort zu verkaufen, u. a. noch 1000 Zentner

Orig. Merkels Gertrud enlezgen
anerkannt ertragreichſte Kartoffel hieſiger Gegend, bei
mögl. Dortzuſage, noch frei. Die Nachfrage iſt
groß, deshalb ſofort beſtellen.

Alfred Drescher,
Oberröblingen a. See. Fernruf 40.

Landwirte,
welche geneigt ſind, in dieſem Jahre
Stecklinge auf Verkauf anzubanen,wollen ſich e a

Die Stecklinge werden im Frühjahr 1917 in
verleſener Ware gegen 2,25--2,50 Mark proZeutner ab Verladeſtation abgenommen. (1744

Otto Just, Kſchersleben.
intenſive Wirtſchaftbaldtgen de

nebſt Gehaltsforderungen erbittet

b. Sangerhauſen (Prov. Sachſew.

Suche zum 1. April eine

Mamſell
die Kochen gelernt

WVerwalker. bS erhhan
Lebenslauf, Zeugnisabſchriften 35b en Beſcheid wei

Fran helene Reußner,
Rottelsdorf, ce7

Halle-Hettſtedter Bahn.

ſige 1800 Popo großeFür hieſi
ſuche zum

(194a

Kuhnmn,
Oberröblingen a. Helm

eine Kt ſelbſtändige ältere

für meinen hieſigen Haushalt.

Deutſch. Grubeb. Vitterfeld,

Wegen Krankheit ſuche für ſofort

Köchin Perſonen Angebote
oder einfache 239 u für meinen Sohn (16 Jahr)

eine r alsr x 9kgr Wirt Volontär
La t erb. unt. Z. i. 53 an8 eſchäftsſtelle e d. St

ift cwaſterin- t warloſe Witwe, 8n od. einer Hausfrau gegenſchädigung. Geſt Offerten unter

Stütze

Frau Kommerzienrat Bauer-
meisterVorſtell. vormittags 11--12 Uhr. H. B. 1872, Jüterbog II. Babnhof.

Drelkönigenſtr 13, part. (2
77

vieren geſucht. Dieſelbe hat
die Körperpflege eines 13 jäh

x

welch. ſchon on in

9 haSeeekt im Schnei ener Wei n per nene Seug
ſönlicher Bedienung u. Ser-

vermietungen

Gut möbl. Wohn. Küche,
Garten, Bad, elektr. Licht, in mod.
Einfamilienhaus (Vorort S., Näh.Fernb., zu verm. t Z. t. 63
an die Geſchäftsſt.

1. m P

rigen Mädchens und eines
ken gen Knaben zu u
ſrin ittergutsbesitzer ſio

Rittergut Fagepdore
Stunde von Halle a.
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